* 
PN 


Nr. 11. 


Erscheint tögltag mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
fur Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtelleu und ber 
Eppedition abgegolt 20 B. 
Biertchährlih 
90 Pf. frei ins Haus, 
so Pf. bei Abbolung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,20 Mk. pro Quartal, md 
Briefträger beſtellgen 
1 Mk. 62 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11-18 Uhr Vorm. 
Retterhagergaſſe Nr. 4. 


XX. Jahrgang. 


Die Türkei iſt ſeit längerer Zeit etwas über 
müthig geworden. Seitdem in Aſien eine zweite 
orientaliſche Frage in die Arena der Weltpolitik 

etreten iſt, haben alle Mächte ein dringendes 
Intereſſe daran, vor der alten orientaliſchen Frage 
Ruhe zu haben. Dank dieſer Verhältniſſe hat die 
Pforte, welche hierfür den Chineſen Dank ſchuldet. 
einige Ellenbogenfreiheit bekommen. Die Gehn- 
ſucht der Mächte nach Ruhe im Orient ging ſo 
weit, daß fie neuerdings den Macedoniern und 
den Bulgaren einen kalten Waſſerſtrahl zuſandten 
und in der macedoniſchen Frage zu Gunſten der 
Pforte Partei nahmen. dies hat der Pforte 
Muth und Uebermuth gemacht und fo erklärt 
ſich der neueſte Borjtoß der Pforte gegen die 
„europäiſchen“ Poſten in der Türkei. 

Die Türkei iſt das einzige Land in Europa, in 
dem es neben der eigenen Poſt des Staates noch 
fremde Poſtanſtalten giebt. deutſchland, Defter- 
reich-Ungarn, Frankreſch, Rußland, England und 
Griechenland unterhalten jeit langen Jahren 
ſolche Poſtanſtalten in der Türkei, wie ſie ſich 
außer in der Hauptſtadt Konſtantinopel noch in 
den anderen großen Handelsſtädten der Türkei 
befinden. Dieſe Poſtanſtalten haben ihr eigenes 
Expeditionsperſonal, ihre eigenen Briefkaſten in 
den Straßen und ihre eigenen Marken. Sie be- 
för dern die für das Ausland beſtimmten poſtſachen 
auf der Bahn durch eigene Boten bis zur Grenze, 
wo fie den Poſtbehörden der Nachbarſtaaten über- 

ben werden, und auf dieſelbe Weiſe vollzieht 


e 
15 die Beförderung der vom Ausland nach der 


ürkel geſandten Poſtſachen. 


Dieſe fremde Poften in der Türkei, welche 


man als europäiſche bezeichnen kann im Gegen- 
atz zu der halbaſiatiſchen türkiſchen Poſt, ſind 
für alle Länder eine unbedingte Nothmendigkeit, 
a die türkiſche Poft nicht die geringſte Bürg- 


ür die Sicherheit des Poftverkehrs bietet. 
die lens Dof 15 anerkannt unzuverläffig I 


und miferabel. Zahlreiche Poſtſendungen gehen 
dort Jahr für Jahr verloren, einerſelts in Folge 
der nachläſſigkeit und Unehrlichheit der fürkiſchen 
Beamten und andererſeits, weil das „ſchwarze 
Cobinet“ in der Türkei eine ſtrenge Cenſur aus- 
übt, alle irgendwie verdächtigen Poſtſendungen 
scirt, was nicht das Wohlgefallen 
hörde findet. Nove Gemüther 


1 könnte. Aber Aue An- 
ein leerer Wahn. Die Einfchreib- 


oheitsrechten gekränkt, zweitens erleidet der 
wrblſche 5 — durch dieſe Eoncurrenz eine ſehr 


ſchleunigſt ein Dämpfer aufgeſetzt worden. In 
Folge des von den Votſchaftern Deutſchlands, 
Oeſterreich-Ungarns, Frankreichs und Englands 
erhobenen Proteſtes haben die türkifchen Be- 
hörden ſich veranlaßt geſehen, die beſchlag⸗ 
nahmten Poſtſendungen herauszugeben und eins 
der „bekannten Mißzwerſtändniſſe“ vorzuſchützen. 
Aber auch jetzt noch macht die Pforte Schwierig- 
keiten bei der Derſendung der von den fremden 
Poſten expedirten Sachen auf den türkifchen 
Eiſenbahnen. Es wird alſo noch eines weiteren 
Druckes der fremden Mächte bedürfen. Daß die 
Pforte dieſem druck weichen wird, ift ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Und wenn fie nicht will, fo wird fie 
eben müfjen. z 
In 3 auf die Proteſtnoten der Bot. 
ſchafter gegen die willkürliche Beſchlagnahme der 
am Sonntag eingetroffenen ausländiſchen Poft- 
ache durch die türkijche Poſtverwaltung über- 
andte die Pforte an die betreffenden Botſchafter 
vorgeſtern Abend eine Note, in welcher, wie ver- 
ſichert wird, die Pforte den begangenen Gewalt- 
aci unter Berufung auf das Recht, nach Conire- 
bande⸗Artikeln zu forſchen, zu erklären ſucht. Die 
Note behauptet, in den Poſtſäcken ſeien zahl- 
reiche hoftbare Gegenſtände, ferner Revolver und 
die Türkei ſchädigende Schriftſtüche gefunden 
worden. Die Poſtdirectoren werden der Ein- 
für: ıng von Er atrebande-Artiheln zum Schaden 
der tür kiſchen Zollverwaliung beschuldigt. Die 


Sonntag, 12. Mai. 


Kampfes gegen die 
waltungen ſel der zweite Secretär des Sultans 
Izzet Bey. 


Reichstag. 

Berlin, 10. Mal. 
Der Reichstag führte heute nach definitiver An- 
nahme des Diätenantrages die zweite Beratung 
der Gewerbegerichts⸗Novelle zu Ende. Ein harter 
Kampf entbrannte um die Beſtimmung im 8 620, 
wonach gegenüber den betheiligten Streitenden 
von dem Einigungsamts-Vorſitzenden ein Er- 
ſcheinungsszwang ausgeübt werden kann mit 
eventueller Strafandrohung. Es wurde dieſe 
Beſtimmung gegen die Rechte und einzelne Natio- 
nalliberale aufrecht erhalten. Auch ſonſt blieb es 
bei den Commiſſionsbeſchlüſſen, nur eine — 1 5 

Kenderung wurde vorgenommen, indem beim $ 
des beſtehenden Geſetzes ein Antrag Röſicke-Deſſau 
(lib.) zur Annahme gelangte, welcher dem 
Einigungsamt bezw. dem Vorſitzenden des Ge- 
werbegerichts die Befugniß giebt, zur Aufklärung 
der in Betracht kommenden Verhältniſſe Aus- 
kunftsperſonen vorzuladen und zu vernehmen. 
In der debatte war vorübergehend vom neuen 
ndelsminiſter die Rede. Abg. Segig Hoc.) 
eß nämlich die Bemerkung fallen, die Weiter 
erwarteten nichts von ihm, da er Vertrauens- 
mann der Scharfmacher ſei, worauf Abg. Zrim- 
born (Centr.) meinte, man wiſſe nicht, was man 
an Möller habe, man möge das der Zukunft 
überlaſſen. „Hoffen wir das Beſte.“ (Heiter eit.) 

Berlin, 11. Mai, 


rg ichstag erledigte e geſammte Tages- 
Der Reichstag, exiebigte feine gelammte Fa 


vember, zweitens der Nachtragsetat für 
die Errichtung des Aufſichtsrechts für das Privat- 
verſicherungsweſen, drittens die Novelle zum Ge- 
ſetz über das Flaggenrecht der Kauffahrtheiſchiffe. 
Alsdann wurde einſtimmig genehmigt das deutſch⸗ 
engliſche Handelsabkommen nach kurzen Er- 
klärungen der Abgg. Levetzow, Münch⸗-Ferber, 
Bachem, Pachnicke, o. Tiedemann und Per- 
Sagan. Schließlich wurde die Verordnung betr. 
Kampfölle gegen Halti genehmigt. 

Nächſte Sitzung Montag. Auf der Tages- 
ordnung das Branntweinſteuernothgeſetz, dritte 
Leſung der Gewerbegerichts anträge und kleinere 
Vorlagen. 

— Beim Reichstage ſind heute eingegangen die 
Acten der Haager Conferenz vom Juli 1899. 


— In der Commiſſion des Reichstages wurde 
geſtern nach dem Vorſchlage des Abg. Gamp ein 
Nothgeſetz angenommen, welches das beſtehende 
Branntweinſteuer-Geſetz auf ein Jahr verlängert 
mit der Maßgabe, daß auf die Brennſteuer ein 
Zuſchlag von 50 Proc. gelegt wird. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 11. Nai. 
Das Toleranz-Geſegz. 

die „Toleram“-Commiſſion hat den erften 
Abſchnitt des „Toleranz-Antrags“ in ihrer Sitzung 
vom 9. Mai in zweiter Leſung beendigt. Abg. 
Pichler (Centr.) hat einen Bericht von 66 Seiten 
vorgelegt. Zu § 1 erklärten die Nationalliberalen, 
daß ſie ihren grundſätzlichen Widerſpruch gegen 
denſelben aufrecht halten, wegen der einſchnei⸗ 
denden Aenderungen, die durch deſſen Annahme 
für die Particulargeſetzgebung bewirkt würden, 
und im Fall der Annahme dieſes Paragraphen 
wohl gegen das ganze Geſetz ſtimmen werben. 
Der Paragraph wurde mit allen gegen die 
nationalliberalen Stimmen angenommen. Bei 
§ 2 äußerten Graf Bernftoff (freiconſ.) und Dr. 
Hieber (nat.-lib.) vom evangeliſchen Standpunkt 
aus erhebliche Bedenken, ſofern die katholische 
Kirche grundſätzlich Vereinbarungen bezüglich 
evangeliſcher Kindererziehung verwerfe, die evan- 
geliſche Kirche ihrerſeits dagegen an ſolchen Ver- 
einbarungen, wenn ſie einmal ſo oder ſo getroffen 
ſeien, nicht rüttle. die folgenden Paragraphen 
wurden mit unweſentlichen, meiſt redackionellen 
Abänderungen je gegen kleine Minderheiten an- 
genommen. Nach den Beſchlüſſen der Commiſſion 
zweiter Leſung leine Gejammtabftimmung hat 
noch nicht ſtattgefunden) hat der Antrag folgenden 
Wortlaut: 

1. Jedem Reichsangehörigen ſteht innerhalb des 
Reichsgebietes volle Freiheit des religiöſen Behennt- 
niſſes, der Vereinigung zu Religionsgemeinſchaften, 
33 der gemeinſamen häuslichen und öffentlichen 

eligionsübung zu. 

Den bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten 
darf durch die Ausübung der Religionsfreiheit kein 
Abbruch geſchehen. Nr 
. f 2. Für die Beſtimmung des religiöſen Behennt- 
niſſes, in welchem ein Kind erzogen werden ſoll, iſt 
die Vereinbarung der Eltern maßgebend, welche jeder 
Zeit vor oder nach der Eingehung der Ehe getroffen 
werden kann. Die Vereinbarung iſt auch nach dem 
Tobe des einen ober beider Elterntheile zu befolgen. 


1 angenommen der Antrag wegen Ber⸗ 
tagn * Reichstages bis zum Ge de 


„Wie Expedition iſt zur Uns 
8 nabme von Inſeraten Bone 
ö „ mittags don 8 bis Nach⸗ 
75 | mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annouten - Agen ⸗ 
turen in Berlin, Hamburg. 
ö 0 Branffurt a. M., Stettin 


§ 2a. In Ermangelung einer Vereinbarung ber 
Eltern gelten für die Beſtimmung des religiöſen Be- 
kenntniſſes, ſoweit nicht nachfolgend ein anderes vor · 
geſchrieben iſt, die Vorſchriften des tag rag Geſetz⸗ 
buches über die Sorge für die Perſon des Kindes. 

Steht dem Vater oder der Mutter das Recht und 
die Pflicht, für die Perſon des Kindes zu forgen, 
neben einem dem Kinde beſtellten Vormund oder 
Pfleger zu, ſo geht bei einer Meinungsverſchiedenheit 
über die Beſlimmung des religiöſen Bekenntniſſes, in 
welchem das Kind zu erziehen iſt, die Meinung des 
Vaters oder der Mutter vor. 

Das religiöfe Bekenntniß des Kindes kann weder 
ee Dormunde noch von dem Pfleger geändert 
werden. 

§ 2b. Gegen den Willen der Erziehungsberechtigten 
darf ein Kind nicht zur Theilnahme an dem Religions- 
unterricht oder Gottesdienſt einer anderen Religions- 
gemeinſchaft angehalten werden, als den in 8 2 und 
§ 2a getroffenen Beſtimmungen entſpricht. 

5 o. Nach beendetem vierzehnten Lebensjahre 
ſteht dem Kinde die Entſcheidung über ſein religiöjes 
Behkenntniß zu. 

3. Der Austritt aus einer Religtonsgemeinſchaft 
mit bürgerlicher Wirkung erfolgt durch ausdrückliche 
Erklärung des Austretenden gegenüber der Religions- 
gemeinſchaft. 

Die Erklärung iſt dem Amtsgericht des Wohnortes 
gegenüber abzugeben, von dieſem iſt ſie der zuſtändigen 
Behörde der Religionsgemeinſchaft mitzutheilen. Die 
Erklärung kann ſchriftlich in öffentlich beglaubigter 
Form abgegeben werden. 2 

Ueber den Empfang der Erklärung iſt eine Be- 
ſcheinigung zu ertheilen. 

Das Verfahren iſt koſten- und ſtempelfrei. 

4, Die Abgabe der Austrittserklärung bewirkt. 
daß der Ausgetretene zu Leiſtungen, welche auf der 
Zugehörigkeit zur Religionsgemeinſchaft beruhen, nicht 
mehr verpflichtet wird. 

Leiſtungen, welche kraft beſonderen Redtstitels auf 
beſtimmten Grundflücken haften oder von allen Grund- 
ſtücken des Bezirks oder doch von allen Grundſtücken 
einer gewiſſen Klaſſe in dem Bezirk ohne Unterſchied 
des Beſitzers zu entrichten find, werden durch die 
Austrittserklärung nicht berührt. 

5 4a. Niemand kann zu Leiſtungen an eine Religions. 
gemeinſchaft, zu welcher er nicht gehört, herangezogen 
werden, wenn nicht ein gemeinſchaftlicher Genuß oder 
ein beſonderes Rechtsverhältniß befteht 


Das Schaumweinſteuergeſetz. 
Die Reichstags-Commiſſion für das Schaum 
weinſteuergeſetz hat geſtern die Leſung beendet. 
Da nach den Beſchlüſſen der Commiſſion das 
mie, am 1. Oktober d. Js. in. Brot tret 
müßte es noch por der Vertagung 
r 


Die N 


Neigung vorhanden zu fein. D 

ausſchiebung des Geſetzes könnte aber vielleicht 
von empfindlichen Folgen für die deutſche Bier 
ausfuhr nach Frankreich werden, da Frankreich 
die längere Verzögerung des Geſetzes mit erhöhtem 
Zoll auf deutſche Biere zu beantworten droht. — 
Andererſeits beſteht, angeſichts der ſich ver- 
ſchlechternden Finanzlage des Reiches bei einigen 
Parteien — die Abſicht, falls jetzt das Schaum- 
weinſteuergeſetz nicht zu Stande kommt für ſpäter 
einen Antrag einzubringen, welcher die Steuer 
auf 1 Mk. pro Flaſche erhöht. 


Die ſpaniſchen Unruhen. 

Nach Meldungen aus Barcelona von geſtern 
ſind zahlreiche Truppen dort eingetroffen und auf 
verſchiedene Punkte der Stadt vertheilt worden. 
Der General -Capitän gab Befehl. daß die 
Arbeitervereine geſchloſſen werden. Der Ausſtand 
der Tramman-Bedienfteten dauert fort. Es find 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden, 
darunter die einer franzöſiſchen Anarchiſtin. Die 
neuerlichen Ruheftörungen werden hauptſächlich 
den Anarchiſten zugeſchrieben. — Eine heute ein- 
getroffene Drahtmeldung lautet: 

Barcelona, 10. Mai. (Tel.) Die Ruhe iſt 
wieder hergeſtellt. die Straßenbahnen ver- 
kehren wieder. Einige Anſammlungen von 
Perſonen wurden zerſtreut. Das [Militär kehrt 
in die Kaſernen zurück. 


Zum Boerenkriege 


liegt wieder einmal eine Aeußerung des britiſchen 
Colonialminiſters Chamberlain vor, welche von 
neuem beweiſt, daß die engliſche Regierung durch⸗ 
aus entſchloſſen iſt, den Kampf durchzuführen 
um der engliſchen Herrſchaft in ganz Südafrika 
willen. Es wird darüber gemeldet: 

Birmingham, 11. Mai. (Tel.) Colonialminiſter 

amberlain hielt geſtern hier eine Rede, in 
welcher er ausführte, England kämpfe nicht um 
Kleinigkeiten, ſondern um die Erhaltung des briti- 
ſchen Beſitzes in Südafrina. Wäre England vor 
dem Kampfe zurückgeſchreckht, jo hätte es das 
Vertrauen feiner Colonien verloren und wäre 
zum Spott und zur Verachtung der gebildeten 
Welt geworden. Die engliſche Nation ſei aus 
dem Kampfe in einer Weiſe hervorgegangen, 
welche beweiſe, daß ſie ihrer Vorfahren nicht 
unwürdig ſel. In Bezug auf den Kohlenausfuhr- 
zoll ſagte Redner, dieſer müſſe die auswärtigen 
Käufer oder die Grubenbeſitzer belaſten, die 
volkswirthſchaftlichen Autoritäten behaupteten 
jedoch, er werde vom Auslande getragen werden. 

Vom Kriegsſchauplatze ſelbſt meldet General 
Methuen aus Huisfontein (Südweſten von 
Transvaal), er habe den Boeren eine von ihnen 
bei Zillicatsnek erbeutete Kanone wieder ab. 
genommen, vier Boeren feien dabei getödtet und 
ſieben gefangen worden. General Babington 
habe eine Kanone und neun Granaten aus- 
gegraben. 

Ferner wird aus Johannesbur 
berichtet: Trotz der forigeſetzten Aleinkriegtaktik 
der Boeren in den verjciedenen Theilen des 
Landes beginnt die Stadt ihr normales Ausjehen 
wieder anzunehmen; die meiſten Läden ſind 
wieder geöfinet worden. In den Robinjon und 
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Leidzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtelg 
und Vogler, N. Steiner, 
1 G. x. Daube & Co, 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Big. Bei größeren 
Auftragen en Wiederbolung 
Rabatt. 


Treaſury⸗Minen hat der Betrieb heute wleder 
officiell begonnen; vier weitere Minen find für 
die Betriebswiederaufnahme nahezu bereit. 

London, 11. Mai. (Tel.) der „Times“ wird 
aus Pienaarsriver vom 6. Mai gemeldet, das 
Ergebniß der vereinigten Operationen im Buſch⸗ 
veld iſt, daß 1500 bewaffnete Kriegführende ſich 
ergaben oder gefangen genommen wurden und 
daß den Boeren Pietersburg (im Norden von 
Transvaal) als Operationsbaſis entriſſen wurde. 
Nach den Ergebniſſen der Vorgänge des letzten 
Monats zeigt es ji, daß die Boeren den Feld. 
zug im Buſchveld weniger als die Engländer zu 
ertragen vermögen. die Panzerzüge find jeht 
zur Dollkommenheit gebracht. Sie bilden einen 
höchſt intereſſanten militäriſchen Gtudiengegen- 
ſtand da ſie für die gegenwärtige Art der Arieg- 
führung unſchätzbar ſind. 


Vom chineſiſchen Kriege 

meldet Generalfeldmarſchall Graf Walderſee vom 
9. d. Mis. aus Peking: Die in die Gegend von 
Kohſiwu und Mathon entſandte Colonne von 
Arnſtedt iſt nach Tientſin zurückgekehrt, ohne 
auf größere Räuberbanden geſtoßen zu fein, 
Brücke bei Kanku ſeit geſtern im Eiſenbahn⸗ 
betrieb. 

Inzwiſchen hat die militäriſche Räumung Pekings 
zum Theil ſchon begonnen. So meldet Reuters 
Bureau vom 10. Mai: die amerikaniſchen 
Truppen haben die Diſtricte geräumt, welche 
unter ihrer Controle geſtanden hatten, mit Aus- 
nahme der verbotenen Stadt welche trotz fremder 
Einwendungen weiter beſetzt gehalten wird, falls 
ar ge gegentheilige Weiſung aus Waſhington 
erfolgt. er 

Um ein Chaos nach dem Abzuge der amerika 
niſchen Truppen zu verhindern, benachrichtigte 
General Ehaffee in der vergangenen Woche den 
Grafen Walderſee, daß die amerikaniſchen 
Truppen die erwähnten Diſtricte am 10. ver- 
laſſen würden, diejenigen bisher von den Ameri⸗ 
kanern beſetzt geweſenen Bezirke welche an die 
engliſchen grenzen, wurden den Engländern über 
wieſen, während die übrigen unter deutſche Con. 
trole geſtellt wurden. 

Auch engliſche Truppen werden zurückgezogen. 
Es find Vorkehrungen getroſſen worden zur 
fortigen Rückkehr eines 


ines Infanterie - Regiments aus Tientfin 
Indien. Weitere Rückjendungen follen allmählich 
folgen. i 

Don ſonſtigem Nachrichtenmaterial liegt heute 
nur folgendes vor: 


Schanghai, 11. Mal. Beau, der Nachfolger 


des franzöſiſchen Geſandten Pichon, iſt hier auf 


dem Wege nach Peking eingetroffen. 

Privattelegramme aus zuverläſſiger Quelle aus 
Singanfu befagen, eine reactionäre Partei an 
deren Spitze der Enuch Lilianying ſtehe und die 
von Luchualin und Kunglu unterſtützt werde. 
fordere offen die hohen Hofbeamten zu einer 
neuen Palaſtrevolution heraus. Der Kaiſer joll 
beſeitigt nicht einfach abgeſetzt werden zu Gunſten 
eines geſetzmäßigen Erben. 


Die Entſchädigungsanſprüche an China. 


Peking, 9. Mai. der Gejaminibetrag der 
Eniſchädigungsanſprüche in Höhe von 450 Mill. 
Taels wird heute Abend den Chineſen mit- 
gethellt werden. Die meiſten chineſiſchen Beamten 
ſcheinen eine von den Mächten garantirte vier- 
procentige, in 50 Jahren rückzahlbare Anleihe 
zu befürworten, während andere glauben, daß 
der Betrag ohne Anleihe in fünf Jahren voll- 
ſtändig gezahlt werden kann. Der Hof berieth 
über Mittel und Wege zur Aufbringung 
von weiteren 20 Mill. jährlich, jedoch 
haben die chineſiſchen Bevollmächtigten In- 
ſtructionen, noch eine Ermäßigung des ge- 
forderten Indemnitätsbetrags zu verlangen. Die 
Indemnität iſt nur zur deckung der Koſten der 
verſchiedenen Regierungen bis Ende Juni be- 
rechnet. In einer Berfammlung der Geſandten 
wurde heute Vormittag beſchloſſen, den Chineſen 
klarzumachen, daß der geforderte Betrag nicht 
ein bloßer Anſpruch für Schadenerſatz fei, 
ſondern die Geſammtſumme der wirklich er- 
wachſenen Koſten darſtelle, darunter auch die 
von privater Seite erhobenen Entſchädigungs⸗ 
anſprüche. 


Kuspeitſchung des chineſiſchen Thron- 
folgers. 


In den „Tientſiner Täglichen Nachrichten“, 
einer ſeit kurzem unter japanijcher Aegide er- 
ſcheinenden chineſiſchen Zeitung, veröffentlicht ein 
jüngſt aus Kſianfu nach Peking zurückgekehrter 
hochgeſtellter Chineſe ein recht ſonderbares 
Stimmungsbild vom haijerlichen Hofe. Danach 
haben ſich Prinz Tuan und ſein Sohn, der 
Thronfolger Puchün, auf der Flucht von Peking 
äußerſt ungeberdig benommen, ſo daß ſich der 
Kaiſer aus Furcht in feinem Wagen gehalten und 
nicht gewagt habe, ſein Geſicht zu zeigen. der 
Thronfolger habe dem Kaiſer nicht nur den 
üblichen Reſpectsgruß verweigert, ſondern auch 
jeden Gebrauchsgegenſtand des Kaiſers, deſſen er 
anſichtig geworden fei, ohne Weiteres entzwei 
geſchlagen oder weggenommen. Auch ſonſt habe 
er in vieler Beziehung den Anſtand verletzt. und als 
man nach Hſianfu gekommen fei, habe der Kaiſer 
bei der Regentin darüber VBeſchwerde geführt. 
Dieſe habe aber den Spieß umgekehrt und dem 
Kalſer bedeutet, er ſolle ſich nicht mit dem Kinde 
zanken, der Ralſer, hierüber ſehr erregt, habe 
die Sache nunmehr mit den hohen Staaiswürden⸗ 


indiſchen Cavallerie. 
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trögern beſprochen, worauf die Regentin nicht 
umhin gekonnt habe, eine Peitſche zu nehmen 
und dem Thronfolger 40 Hiebe aufzuzählen, um 


dem Kaiſer Genugthuung zu verſchaffen. 


Wie weit dieſe Darſtellung der Wahrheit ent- 
spricht, muß dahingeſtellt bleiben; daß der — 
jest 15 Jahre alte — Thronſolger Peitihenhiebe 
erhält, würde nach dem, was hin und wieder 
über die 88 ieee Hd 
Oeſſentlichkeit dringt, nicht gera 8 
1 naheſtehenden Kreiſen glaubt 
man auch, daß Puhül bald gezwungen 3 

1 

erfolgte Einſetzung ſei eine Folge 
im Januar 1900 erf 9 ge 5 genen, Be 
damals unter Vormundſchaft geſtellte Auanghfü 
ſollte ganz befeitigt und puchün fein Nachfolger 
nachdem nunmehr eine Verſöhnung 
zwiſchen dem Kaiſer und der Regentin erfolgt 
und Hoffnung vorhanden ſei, daß Kuanghſü noch 
eine Reihe von Jahren am Leben bleibe, läge die 
Nothwendigkeit, ſchon jetzt einen Prinzen als 
Thronfolger zu bezeichnen, nicht mehr vor. Zu. 
dem ſei Buchün ungeeignet, es fehle ihm an Ernft 
Pflichten. Auch könne 
er als Sohn des zum Verbrecher geſtempelten 
Prinzen Zuan nicht mehr Kaiſer von China 
werden, obwohl ja dadurch, daß Puchün vom 
Kaiſer Tungchih adoptirt worden ſel, Tuan recht. 
lich aufgehört habe, als fein Vater betrachtet zu 


wird, auf die Thronfolge zu verzichten. 


des Staatsſtreichs vom Kerbſt 


werden. 


und Derſtändniß für feine 


werden. 
Prin Tſchun, der „Sühnegeſandke“. 


Der als Führer der Sühnemiſſlon nach Deutſch⸗ 
land in Ausſicht genommene Prinz Tſchun iſt 
durch ein am 17. Februar d. Js. erlaſſenes kaifer- 
liches Edict zum Nui-ta-hen (gewöhnlich mit 
überſetzt) ernannt 
worden. Es giebt im ganzen ſechs ſoſcher Kammer- 
herren, ſie ſind Befehlshaber der Palaſtwachen. 
ihre Amtspflichten führen ſie daher häufig in die 


„haiſerlicher Kammerherr“ 


unmittelbare Nähe des Kerrſchers. 


Durch ein weiteres, am 25. Februar ergangenes 
Edict werden Prinz Tſchun und zwei andere Mit- 
glieder der kalſerlichen Familie (der Prinz zweiten 
Ranges Na-lo-tſchen und der Prinz dritten Ranges 

r Bannartfiippen er- 
nbar an die 


d Tfal-Ying 


dieſe Poſten 
anzahl der 
ganzen acht 
nahme des 
rinzen von 
verſchwägerte 


Gebiüt oder dem Maerıyaue 
mongoliſche Prinzen find. die dem Prinzen 
Tſchun durch die ihm zu Theil gewordenen Er- 
nennungen jufallenden Obliegenheiten find, 4 
lange der Hof noch nicht nach Peking zurück- 


gekehrt iſt, nur nominell. Jedoch kommt er da- 
den Genuß des mit ſeinen neuen 


durch in 5 | 
Kemtern verknüpften Einkommens. 


Dieutſches Neich. 


Donaueſchingn, 10. Mai. Der Kaiſer iſt heute 
50 Min. von hier abgereiſt. Auf 


früh 8 Uhr 
dem Wege zum Bahnhoſe wurde er von Ber- 
einen und Schulen N 

Schloſſe ſpielte vor der Abfahrt des 
Knabenkapelle die Kaiſerhumne. 


Fürſtenberg, der Commandeur der 29. Dioſſion 


Generalleutnant Biffing und die Spitzen der 


Behörden. 
a 10. Mai. Der Kaiſer traf Mittags 
zwölf Uhr hier 


auf dem Bahnhof aufgeſtellten Ehrencompagnie 


fuhr der u. in Begleitung des Statthalters 
wo das Frühſtück ein- 


ſer palaſt, 


nach dem Ka 
Gegen Abend unternahm 


genommen wurde. 
der Kaiſer eine 


Morgen gegen 1 Uhr erfolgt die Abreiſe nach 
Schlettſtadt und Beſichtigung der Hohkönigsburg. 
Ferlin, 11. Mai. Nach einem Telegramm des 
„Berl. Tagebl.“ war das Befinden der Kaiſerin 
Friedrich in den letzten Tagen kein beſofiders 
günſtiges. Sie war durch heftige Schmerzen ge- 
zwungen, die gewohnten Spazſerfahrten auszu- 
ſetzen, jedoch verbrachte ſie täglich mehrere 
Stunden auf der Terraſſe vor dem Schloß. 

Berlin, 10. Mai. Der Kpothekerraiß trat 
heute im Sitzungsſaaol des Eultusminiftertums zu 
der diesjährigen Sitzung zuſammen. die Be- 
rathungsgegenſtände betreſſen die Prüfung des 
Entwurfs zu einer neuen Faffung der Vorſchriften 
über die Errichtung und den Betrieb der Apotheken 
vom 16. Dez. 1879 ſowie der Frage, ob und in- 
wieweit es ſich empfiehlt, die Vorſchriften über 
die Sonntagsruhe auf den Betrieb der Apotheken 
auszudehnen. Die Verhandlungen werden voraus- 
ſichtlich zwei Tage dauern. 

* (Die Eröffnung der „Internationalen Aus- 
fellung für Seuerfhug und Feuerreitungs- 
weſen Berlin 1901“ wird nach ſoeben einge- 
froffener Verfügung der Kaiſerin, die perſönſich 
die Eröffnung der Ausftellung vornehmen wird, 
am 25, d. N., Vormittags 10%: Uhr, ftattfinden. 
Der Eröffnung wird ſich am Abend 6 Uhr des 
genannten Tages ein Feftbanket unter Zheil- 
nahme der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden 
anſchließen. 

* (Eifenbahnunfäfte.] Im Monat März d. 3. 
find auf deuiſchen Eiſenbahnen — ausſchſießlich 
der baieriſchen — 20 Entgleiſungen auf freier 
Bahn (davon 15 bei Perſonenzügen), 22 Ent- 
gleiſungen in Stationen (davon 5 bei Perfonen- 
zügen), 2 Zufammenſtöße auf freier Bahn (davon 
1 bei Perſonenzügen), 15 Zuſammenſtöße zwiſchen 
Güter- und Kangirzügen in Stationen vorge⸗ 
kommen. Dabei wurden 2 Reifende und 10 Bahn- 
bedienſtete verlezt. 

Breslang, 11. Mal. das Obertandesgericht 
Breslau fällte geſtern die principiell wichtige Ent- 
ſcheidung, daß die Directſonen der Straßen- 
bahnen an Abonnenten, deren Karten wegen 
eines auch nur irrthümlichen Mißbrauchs 
conſiscirt wurden, weitere Abennementskarten 
nicht mehr zu verkaufen brauchen. 8 

Schwerin, 10. Mai. Beim geſtrigen Einzuge 
der Königin Wiltelmina und des Prinzen 
Heinrich der Niederlande ereignete ſich ſolgender 
Unfall. Als die Escorte der Pagoner vor der 
Schlenbeücze anlangte, ſeine die Piuſih kapelle 


geen ge aie 
Zur Derab- 


ſchiedung waren erſchienen das Fürſtenpaar 


ein und wurde auf dem Bahnhof 
vom Statthalter Fürften Fohenlohe-Langenburg 
und dem commandirenden General v. Meerſcheidt⸗ 
Hittefem empfangen. Nach dem Abſchreiten der 


kurze Spazierfahrl. Das 
Diner im Kaiſer-Palaſt und der für heute Abend 
angeſetzte Zapfenſtreich find in Folge des Ab- 
lebens der Prinzeſſin euiſe abgeſagt worden. 


72 Bullen, 54 Ochſen, 96 Kühe, 


eines Vereins plötzlich mit rauſchenden Klängen 
ein; hierdurch ſcheute das Pferd eines Dragoners, 
der die Gewalt über das Thier verlor, dieſes 
machte Kehrt und ſtürmte zurück an dem könig- 
lichen Wagen vorbei. Ein Verichterſtatter aus 


Holland, Namens van Groningen, der mit dem 


Zuge vorwärts ging, wurde dabei von dem 
Pferde überrannt und erlitt einen Doppelbruch 
des linken Schienbeines und andere Beriejungen. 
Er liegt augenblicklich im Krankenhauſe, Prinz 
Heinrich der Niederlande ſtattete ihm heute Vor- 
mittag einen Beſuch ab; ſeine Wiederherſtellung 


wird vier Wochen in Anſpruch nehmen. Ein 


anderer holländiſcher Journaliſt Namens Koch 
erlitt durch die Lanze des Dragoners eine leichtere 
Verletzung. 

Wiesbaden, 10. Mai. Prinzeſſin Luiſe von 
Preußen iſt heute Nachmittag an Herzſchlag ge- 
ſtorben. 

(Prinzeſſin Luiſe war als Tochter des Prinzen 
Karl, Kaiſer Withelms I. Bruder, am 1. März 
1829 geboren; ſie vermählte ſich im Jahre 1854 
mit Alexis, Landgrafen von Heſſen-Philippsthal⸗ 
Barchfeld, wurde geſchieden 1861 und lebte jeit- 
dem in Zurückgezogenheſt in Wiesbaden.) 

Coburg, 11. Mal. Im gemeinſchaftlichen Land- 
tage von Coburg-Gotha ift von agrariſcher Seite 
der Antrag auf Uebernahme ſämmklicher Schul- 
laſten auf den Staat eingebracht worden. der 
Antrag wird durch die Socieliften unterſtützt. 


Holland. 


Amiterdam, 10. Mai. Der Bund der Seeleute 
hat in Folge von Differenzen wegen der Sonn- 
tagsarbeit einen allgemeinen Ausftand des 
Schiffsperſonals vom Steuermann und Maſchi⸗ 
niſten abwärts proclamirt. Der Ausſtand iſt in- 
deſſen bis jetzt noch kein allgemeiner. 


Frankreich. 


Paris, 10. Mai. In der Commitſſton der De- 
putirtenkammer für Mrbeilerverforgung er- 
klärten heute die Miniſter für Fandel und 
Finanzen, daß fie die Vorlage betreſſend die 
Arbeiterpenſionen nicht vor dem Parlament ver- 
treten könnten, falls die Commiſſion auf ein- 
zelnen, von ihr beſchloſſenen Abänderungen ver- 
harre. Beſonders ſprach ſich der Finanzminiſter 
gegen eine von der Commiſſton beſchloſſene Ueber 
gangsbeſtimmung aus, nach welcher alle 65 Jahre 
alten Arbeiter ſofort eine Penſion von 100 Tres. 
erhalten ſollen. Nach dem neueften ſtatiſtiſchen 
Ausweis gebe es in Frankreich ungefähr 800 000 
alte Männer, welche auf eine ſolche penſion An- 
ſpruch erheben könnten. dies würde gleich im 
erſten Jahre eine ausgabe von 80 Millionen 
Francs zur Folge haben, während die Einnahmen 
der zu gründenden Arbeiterverſorgungskaſſen faſt 
Null wären. Die Regierung könnte höchſtens 
einen Credit von 55 Millionen zur Unterſtützung 
von Arbeiterinvaliden einftellen. 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 11. Mai, 
Wetterausſichten für Sonntag, 12. Mai, 
und zwar für das nordöftliche Deutſchland: 
Wolkig, bedeckt, Regen, kühl. 


* Neuer Eifenbahn - Directions mu 
Wie wir erfahren, ift zum Nachfolger kürzlii 
hier verftorbenen Herrn Eifenbahn Directions 
Präfidenten Greinert nicht, wie bisher feft ge- 
meldet wurde, der Geh. Ober-Negierungsrath 
Dr. Kieſchne aus dem Miniſterlum der öffentlichen 
Arbeiten, ſondern neuerdings der derzeitige 
Präſident der königlichen Eifenbahn-Direction 
Stettin, Kerr Heinſtus, beftimmt. Der Genannte 
dürfte demnächſt bald zur Uebernahme der Prä- 
ſidialgeſchäfte der hleſigen Eiſenbahn Direction 
hier eintreffen. . 


ſ[Abſchiedsmahl.] Zu Ehren der nach Grau- 
denz überſiedelnden Escadron Jäger zu Pferde 
findet in den oberen Sälen des Luftkurortes 
„Strauchmühle“ Ende dieſes Monats ein Abſchieds⸗ 
Kun ftatt, an dem etwa 30 Offiziere Theil nehmen 
werden. 


* [Dermißte ea Aus Nidden wird 
gemeldet, daß am 7. d. Mis. von Rofftiten drei 
offene Fijherboote zum dorſchfange in See ge- 
gangen waren, welche bis zum 8. Abends 6 Uhr, 
noch nicht wieder zurückgekehrt find. Die Boote 
hatten je 4 bis 5 Mann Beſatzung. In der Nacht 
vom 7. zum 8. wurde es böig und der öſtliche 
Wind friſchte zu Sturmesſtärke von 7 bis 8 auf. 
Auch auf dem Haff herrſchte ſtarker öſtlicher 
Wind, der vorläufig anhaltend zu ſein ſchien. In 
Roffitien war man um das Schickſal der Fifcher 
ſehr beſorgt und hatte nur noch die Hoffnung, 
daß fie vielleicht hinter Brüſterort Land bekommen 
haben können. ; 


s (Der Weſtpreußiſche Dampfkefjel-Revifions- 
Verein] in Danzig 5 heute Vormittag ſeine 
ordentſſche Haupt-Berfammlung ab, welche durch 
den Vorſitzenden, Herrn Reglerungsrath a. d. 
Schrey, eröffnet wurde. Alsdann erftattete Herr 
Dberingenieur Münſter den Rechenſchaftsbericht, 
nach welchem der Verein am 31. März d. Is. 
2276 Dampfkeſſel und 388 Dampffäſſer in Ueber- 
wachung hatte; dazu kommen 1575 Keſſel zur 
Reviſion im ſtaatlichen Auftrage, fo daß ins- 
geſammt 4239 Objecte in Ueberwachung waren. 
An den Keſſeln in Bereinsübermahung wurden 
insgeſammt 4576 Unterſuchungen vorgenommen, 
des weiteren 280 Borprüfungen von Ge- 
nehmigungsgeſuchen, 13 Dampfmaſchinen-Unter⸗ 
ſuchungen, 2 größere Verdampf-Berſuche und 
endlich 80 Gutachten über Dampfbetrieb erftattet. 
Die ausſcheidenden Herren Vorſtandsmitglieder 
und Rechnungsprüfer wurden wiedergewählt. 
Nach ertheilter Entlaſtung und erfolgter Beſchluß⸗ 
faſſung über den Kaushaſtungsplan folgte ein 
Vortrag des VOberingenieurs Herrn Münfter 
über Rauchverbrennung bei Dampfhefieln. 


* (Bon der Weichſel.] An amtlicher Gtelle 
waren heute folgende Waſſerſtände gemeldet: 
Thorn 1,52, Jordon 1,62, Culm 1,40, Graudenz 
1,92, Kurzebrack 2,16, Pieckel 1,96, Dirſchau 2,20, 
Einlage 2,22, Schiemenhorfi 2,22, Marienburg 1,54, 
Wolfsdorf 1,48 Meter. 


* [Schlacht⸗ und Viehhof.] In der Woche 
vom 4. bis 10. Mai wurden geſchlachtet: 
Kälber, 
318 Schafe, 894 Schweine, 3 Ziegen, 8 Pferde. 
Bon auswärts geliefert: 163 Rindervlertel, 219 
Kälber, — Ziegen, 43 Schafe, 194 ganze Schweine, 
12 halbe Schweine. SEE 


. 
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Tode. Die Abſicht der 
ſchoſſ men, mit dem fle 


IPreußiſche Klaſſenlotterie.] Bei der heute 
Vormittag fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
204. preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 5 

1 Gewinn von 50 000 Mk. auf Nr. 144210, 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 196 774, 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 122 293 
146 570. 

32 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 8390 
9997 10 342 11059 16455 18 859 22 064 23381 
29 122 37 715 44 873 60 771 75 972 84 578 84 584 
85 224 92 499 99 772 101657 105134 113 518 
120 996 153457 155 994 170 204 182 991 184 503 
186 648 191 826 194 192 194 833 218 131. 


-T. [Mordprozeß Homma.] Heute Vormittag 
10 uhr wurde die Verhandlung wieder aufge- 
nommen. 

Zuerſt wurde noch der letzte Zeuge vernommen. Der- 
ſelbe wird über einen Arbeiter Kaminski vernommen, 
der auch als Thäter in Frage kam, bekundet jedoch, 
ni er an den Tagen vor und nach dem Morde mit 
dieſem Kaminski zufammen im Walde gearbeitet habe. 
Alsdann wurde zur Vernehmung des erft te hier 
angelangten Sachverſtändigen, Herrn Dr. Jeſerich aus 
Berlin, geſchritten. Derſeſbe hat Schriftproben beider 
Angeklagten mit photographiſchen Nachbildungen der 
mehrfach erwähnten, auf den Nord Bezug habenden 
Bemerkungen, weiche nach dem Morde an dem Stalle 
und an einer Scheune geſchrieben waren, wer- 
glichen. der Sachverſtändige läßt me zue rſt 
über diejenigen Momente aus, die der rift beider 
Angeklagten eigen find. Beide Kandſchriften haben 
überhaupt eine große Aehnlichkeit. Bei ganz ein- 
gehender Vergleichung der Schriften mit der incriminirten 
Kreideſchrift ergiebt ſich, daß letztere beiden Hand- 
ſchriften der Angeklagten gleicht, jedoch mehr derjeni⸗ 
gen des Bolestaus Homma. um ein beſtimmtes 
Urtheil abzugeben, liegt jedoch nach der Anſicht des 
Sachverſtändigen in der ineriminirten Schrift zu wenig 
Material vor. Damit wurde die Beweisaufnahme ge 
ſchloſſen. — Aus der geſtrigen Berhandfung tragen wir 
noch nach, daß bei einer in der Wohnung der Angeklagten 
vorgenommenen Kausſuchung auch Schrot in ver- 
ſchiedener Größe beſchlagnahmt wurde. Dabei war 
aber nicht Schrot in der Größe, wie es in der Leiche 
des Erſchoſſenen gefunden wurde. Nach dem Gutachten 
des Sachverſtändigen Herrn Dr. MWeffet aus Dirſchau 


find in der Leiche des Berftorbenen über 50 Schrot 


körner gefunden worden. Der Tod iſt durch Berbiutung, 

herbeigeführt durch einen Schrotſchuß, eingetreten. 
Die den Geschworenen heute zur Beantwortung vorge- 
legten Schuldfragen lauten bezüglich e 
ob fie ſchuldig ſind am 14. Dezör. 1900 gemeinſchafklich 
den Arbeiter Stanislaus Cherobin in Naikau vorfäh- 
lich und mit Ueberlegung getödtet zu haben. Auf An- 
trag des Staatsanwalts wird noch die Unterfrage ge- 
ſtellt, ob die Angeklagten ſchuldig ſind, den Stanislaus 
Cherobin körperlich mißhandelt ju haben und zwar fo, 

a der Tod deffelben herbeigeführt wurde. N 
urz vor 11½ Uhr ergriff Ferr Staatsanwaltſchaſts⸗ 
rath Krönke das Wort zu feinem Plaidoger. Er 
würdigte zuerit das Ergebniß der Beweisaufnahme 
und jeg daraus den Schluß, daß unbedingt mehrere, 
mindeftens zwei Perſonen an dem Morde be- 
theiligt ſein müſſen. Daß der verſchwundene Galizier 
der Tnätor fei, hielt der Staatsanwalt aus ver 
Gründen für ausgeſchloſſen. Ebenſo hält 


nwalt es für nichk möglich, daß Kaminski 


ſei. Zu den Angeklagten übergehend, 

atsanwalt daran feft, daß fie die That ge- 
meinſqzaftuch ausgeführt haben. Nur iſt er nicht der 
Meinung, daß ein Mord vorliege und beantragt daher, 
die bezügliche Frage zu verneinen. Ju einem Morde 
hält er die Motive nicht für ausreichend. Dagegen 
plaidirt der Staatsanwalt lebhaft für Bejahung der 
Fragen bezüglich Körperverletzung mit nachfolgendem 


Vertreters der Ank 


nicht aul 

Denkzettel zu geben. i 
Der Vertheidiger der Angeklagten, Herr Rechts- 
anwalt Bielewicz. führt in feinem: Plaidoger zuerſt 
kurz aus, daß er erſt in den letzten Tagen die Ver ⸗ 
theidigung der Angeklagten an Stelle des erkrankten 
Herrn Rechtsanwalts Reimann übernommen habe. 
Damit habe er eine ſchwere Verantwortung auf ſich 
genom en, er habe aber verhindern wollen, daß die 
A ten noch länger in Unierſuchungshaft ſitzen 
Bei Würdigung der Beweisaufnahme 
Bertheidiger beſonders auf die Aus- 
Amtsvorſtehers Herrn Lifna aus 
in, der die erſte Unterſuchung gegen 
„tatoigten geführt und auch ihre Verhaftung 
vorgenommen hak. edner ſucht die Angaben dieſes 
Zeugen über den Charakter der Angeklagten mögtichſt 
zu entkräften. Alle Belaſtungsmomente ſtellt der Ver⸗ 
theidiger in längeren Ausführungen als haltlos dar 
und beantragt, ſämmtliche Schuldfragen zu verneinen. 
Die Geſchworenen verneinten nach kurzer 
Berathung ſämmtliche Schuldfragen, die An- 
eklagten wurden darauf freigejprohen und 

ofort auf freien Fuß geſetzt. 


* [Bum Vorortverkehr Dauzig-Bräſen-Neufahr⸗ 
waſſer.] Es ſei darauf aufmerkſam gemacht. daß in 
der Zeit vom 1. Mai bis 15. Oktober für die gewöhn⸗ 
lichen Rückfahrkarten jwiſchen Danzig Hauptbahnhof 
und n ermäßigte Fahrpreiſe von 
60 Pf. für die zweite Klaſſe und 40 Pf. für die dritte 
Klaſſe erhoben werden. In Danzig Hauptbahnhof 
kommt in der gedachten Zeit nach Bröfen und Neu- 
fahrwaſſer nur eine Sorte Nückfahrkarten mit dem 
Aufdruck „Danzig Haupkbahnhof⸗Neufahrwaſſer oder 
Bröſen“ zur Ausgabe, während die Rücfahrharten 
von Bröfen 8 Danzig Hauptbahnhof den Aufdruck 
„Bröſen oder Neufahrwaſſer-Danzig Hauptbahnhof“ 
tragen. Die Rücfahrkarten zwiſchen Danzig und Bröfen 
berechtigen daher in der vorgenannten Jeit auch zur 
Fahrt nach Neufahrwaſſer. Außer dieſen Fahrkarten 
werden aber noch nach wie vor an den Sonn- und 
Feſttagen die ermäßigten Nüchfahr karten 
sr Preife von 40 Pf. bezw. 45 Pf. für die zweite 

laſſe und von 30 Pf. für die dritte Klaſſe von Danzig 
8 nach Bröſen bezw. Neufahrwaſſer aus- 
gegeben. 


IPoeſtaliſches.] Die Vereinigung mehrerer 
Packete zu einer Poſtpacketadreſſe if für die Jeit vom 
19. bis 1 70 . Mai im inneren deutſchen 


Verkehr nicht geſtattet. 


OlKaufmänniſcher Berein von 1870. ] In der 2 
Wochenverſammlung des Vereins machte der r- 
figende die Mittheilung, daß die Verſammlungen von 
nächſter Woche ab wie im Sommer alljährlich wiederum 
im Schützenhauſe tagen werden. Am Kimmelſahrts⸗ 
tage findet ein gemeinſamer dae ee e nach 
Jäſchkenthal ſtaſt und für den Monat Juli iſt eine 
Abend-Seeſahrt in Ausſicht genommen. 


* I., Gede Wind.“ ] Das officielle Anſegeln des 
Uachtelubs ſoll er ein ia daran anſchließendes 
Abendeſſen auf der Weſterpiatte gefeiert werden, an 
dem ſich auch die Damen und nichtſegelnden Herren be⸗ 
theiligen werden. Am Sonntag nach Pfingften glaubt 
man eher auf warmes Wetter rechnen können und 
Me ift das Anſegeln vom 12. Mai auf den 2. Juni 
ver eg * 2 


4% [Bürgerverein zu Neufahrwaſſer.] Die in 
Seffers Hotel abgehaltene Monatsverfammiung des 
Bürgervereins von Neufahrwaſſer war von Mitgliedern 
und Gäſten ſehr rege beſucht. Nachdem das Andenken 
an ein verſtorbenes Mitglied in üblicher Weiſe geehrt 
wurde, erſtattete der U de, Herr Arupha, ver- 
chiedene Vereins berichte. derholte Klagen über 

nelles Jahren der elehtriſchen Straßenbahn durch 

Ort hrwaſſer, w Daſfanſen und Fuhr⸗ 


＋ 


nächſt unter Hinweis auf die in h 


Angeklagten iſt nach Anſicht F 
dem Er- 


nden, einen 


möglicht, in der 4. Klaſſe die 
1000 


werke namentlich an Straßenecken rdet 
hatten den Derein zu Beſchwerden 97 pe; 8 
polizei veranlaßt, doch konnten bisher die einzelnen 
Fälle nicht feſtgeſtellt und genau nachgewieſen werden. 
Aus der Mitte der Derfammiung erfolgen mehrfach 
Klagen zum den Beirieb der elektriſchen Straßenbahn 
nee e Der Fußweg, der bald Hinter 
dem Bröſener Bahnhof in der Atung nach Bröjen 
rechts neben dem & 1 der Straßenbahn, am 
Jaune des Freihafens entlang führt, iſt fo ſchmal, daß 
Ben dort Gefahr laufen, felbft bei vorſichtigem 
ehen von den Wag n erfaßt und verle u 
werden, wie ſolch ein Fall bereits vorliegt. & 
müßte hier menigftens eine Warnungstafel ange- 
bracht werden, wenn der Weg nicht gar ln Inter- 
eſſe der e Sicherheit ganz zu 19 5 iſt. 
Die Hafenftrafe i ſeit Anfang d. Js. von der Rönig!. 
Kafenbauinſpection mit mehreren Tafeln verſehen 
worden, wonach Unbefugten das Betreten derſelben 
verboten wird. Dadurch ſahen fih mehrere Haus- 
eigenthümer und Gewerbetrefbende ſchwer geſchädigt 
und erhoben bei der Regierung Prot gegen dieſe 
Maßnahmen. In einem Antwortſchreiben theilte die 
Regierung darauf mit, daß hierdurch der Zugang zu 
den in der Hafenſtraße beiegenen Grundſtüchen nicht 
— 2 erſchwert werden, dielmehr ſolle nur der 
ngsverkehr abgehalten werden, da derſelbe in 
Tolge der ehmenden Belegung diefer Straße mit 
Eiſenbahnſchienen mit Gefahr verknüpft iſt. Es liegen 
aber drei Hotels an der Haſenſtraßſe. welche namentlich 
im Sommer von Fremden frequentirt werden, auch 
Hängen die allgemeinen gewerblichen und geſchäftlichen 
zum großen Theil von dem 
freien Verkehr auf der Hafenſtraße ab. 5 deshalb 
die Adjacenten das Erſuchen an den Magiftrat richten, 
dafür Sorge ju tragen, daß die Jalenfiraße bald 


Bitte auch an die Kaufmannſchaft in Danzi 

einſtweilen Abſtand 1 N detheitigten 
Münfeen fa —.— der Magifirat werde berechtigten 
Möglichkeit gerecht zu werden ſuchen. Es wurde 


jodann ein Morgenſpaziergang der TDereinsmit- 
glieder angeregt. Derfei ſolt an einem der 
nächſten Sonntage nach Oliva Rattfinden 


Bortrag aus 
Marien,“ 


— 
© [Berein für et Der Verein 
hielt Donnerstag Abend im groſfen Saale des Gemerbe- 
haufes feine Monatsverſammlung ab. Es wurde zu- 
nüchſ tefigen Zeitungen 
erſchienenen Annoncen eines fogenannten Rafurarzies 
bemerkt, daß diefer Ferr in keiner Verbindung mit 
der Returheilbemegung flehe. Alsdann hielt eine 
Dame aus der Reihe der Mitglieder einen Bortrag 
über „Schlaf und Schlaftoſig heit“. In kurzen Zügen 
deleuchtete Rednerin die Wohtthat und Nothwendigheit 
eines guten, natürlichen Schlafes und die gewöhn⸗ 


eine 
Fe An 


* fOrdenssorfeihungen.] Dem NArankenwärter 
Baumgart bei der Propinziel-Irrenanftalt in Schweh, 
dem Krahnmeiſter a. D. Beneromshi u Mewe, bis- 
Lu in Grauden;, dem Holzhauermeiſter Reich zu 

a 


tiehen worden. 


lVortrag. ] am morgenden Sonntag Vormitta 
wird auf Veranlaſſung der freireligiöfen Gemeinde in 
der Aula der Scherler'ſchen Schule der feiner Zeit als 
Profeffor der Theologie am hatholif Priefter- 


seminar zu Mainzihätig geweſene Prediger dr. Schieter, 


dem von Königsberg her der Ruf eines tüchtigen frei⸗ 
ſinnigen Redners vorausgeht, über „die Bedeutung des 
Uebels und des Böſen in der Welt — ein Verſuch der 
Söſung dieſes Rüthfels nach moderner Weltanſchauung“ 
sprechen. Der Zutritt flieht jedermann frei. 

[Contrattbruch landwiritzſckaftlicher Arbeiter.] 
Um dem immer mehr um lich greifenden Contractbruch 
der lanbwirthſchaftlichen Arbeiter entgegenzutreten, 
will die weſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer ver- 
ſuchen, durch Selbſthilfe, ſoweit als möglich, Wandel 
zu ſchaffen. Zu diefem Zweche bittet die Kammer die 
landwirthſchaltlichen Arbeitgeber in der Provinz, ihr 
die Namen der ihnen enttaufenen Arbeiter unverzüg- 
lich unter Beifügung der Perſonalpapiere mitzutheilen, 
ebenſe den nachweislichen oder vermuthlichen Auf⸗ 
enthaltsort der Entlaufenen. Die Namen der contract- 
brüchigen Arbeiter wird die Kammer dann bekannt 
machen, um jedem landwirthſchaftlichen Arbeitgeber 
Gelegenheit zu geben, ſich dei Annahme von Arbeitern 
iu vergeriffern, ob dieſe etwa conlractbrüchig 35 
worden find. 


I Preuß. Lotterie. ] Die General-Cotterie-Direction 
in Berlin macht bekannt, daß von der nächſten 205. 
Lotterie (Juli-Rovember d. Js.) ab die niedrigſten 
Gewinne der 2., 3. und 4, ae um je 4 Mark er- 
mäßigt werden. Durch jene nahme wird es er- 
hi der Gewinne zu 
R. um 105 Stück und zu 500 Mk. um 1181 
Stück zu erhöhen. Hierdurch iſt der Cewinnplan mejent- 
lich günftiger geſtaltet, ſo daß ein Gewinn von 500 
Mark und darüber bereits auf jedes 37. Coos und ein 
den Einſatz Überfleigender Gewinn ſchon auf jedes 
33. Coos entfällt und dabei doch jedes zweite Loos 
mit einem Gewinn gezogen wird. : 


* [Biehmarkt.} Der Oberpräfident hat vorbehaltlich 
der nachträglichen Zuftimmu des Provinfialraths 
genehmigt, daß der am 21. März d. J. wegen Ungunft 
der Witterung in Lamenſtein ausgefallene Vieh- und 
Pferdemarkt am Donnerstag, den 23. Mai, abge- 
halten werde. 


ILeichenfund. ] Heute früh 6 Uhr wurde in der 
Motilau am Bieihof gegenüber dem Krahnthor die 
Leiche eines unbekannten, ungefähr 30 Jahre atien 
Mannes aufgefunden, die augenſcheinlich ſchon längere 
Zeit im Waſſer are re hatte. Sie wurde nach der 
Leichenhalle auf dem Bleihofe transportirt. 


* Fätfgung.} In der heutigen Straſkammerſigung 
kam ein Fall = Aburiheitung, in dem ein Fort- 
bildungsſchüler ſich felber ein Urlaubsgeſuch geſchrieben 
und daſſelbe mit der Firma feines Arbeitgebers unter 
eichnet hatte. Der Burſche gab dieſes gefälſchte Ge- 
ſach in der Schule ab, wo es als Jälſchung erkannt 


wurde. Er ham diesmal noch mit einer leichten Strafe 


davon. Es ſei jedoch darauf hingewieſen, daß auf 
Urkundenfälſchung Gefängnig bis zu 5 Jahren ft 
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Aus den Provinzen. 
Moritz Cewys Berurtheilung 
rechtskräftig. 
das Veichsgericht hat in feiner geſtrigen 
Sitzung die von dem Zleiſchergeſellen Moritz 
Lewy in Konitz und ſeinem Verteidiger, 
Rechtsanwalt Sonnenfeld in Berlin, eingelegte 
Revifion gegen das Schwurgerichts Urtheil vom 
16. Februar verworfen. Damit hat das Er- 
kenntniß, welches den in der „Konitzer Nord- 
affaire“ hart bedrängten jungen Mann wegen 
Meineides zu A4 jähriger Zuchthausſtrafe ver- 
urtheilte, die Rechtskraft erlangt. Ueber die 
Sache ſelbſt und die vom Vertheidiger geltend 
gemachten Reviſionsgründe haben wir bereits 

berichtet. 


Dirſchau, 10, Mai. Herr Gutsbeſitzer Goehrtz in 
Lunau bei Dirſchau läßt von ſeiner Ziegelei aus eine 
1½ Kilometer lange Feldeiſendahn erbauen. Dieſelbe 
durchquert von Lunau aus vier Danziger Geleiſe und 
fährt bis Dirfchauer-Miefen, woſelbſt Herr G. ein 
großes Thonlager von circa 7 Meter Tiefe erſchtieſßen 
will 


Elbing, 9. Mal. Daß das Carouſſelfahren tödtlich 
wirken kann, dafür bietet nachſtehender Vorfall, den 
Elbinger Blätter erzählen, einen Beweis. Der zehn⸗ 
hrige Sohn des Arbeiters Schick aus Pangritz⸗ 
nie ging am Nontag wohlgemuth und guter Dinge 

m Jahrmarkt. Auf dem kleinen Exercirplatze ver- 
raute er ſich dem Carouſſel an, um einige Male herum ⸗ 
zufahren. Bald danach klagte der Junge über Kopf ⸗ 
ſchmerzen. Als er nach Haufe ham, mußte er ſich zu 
Bett legen. Es wurde feſtgeſtellt, daß er ſich eine 
Gehirnentzündung zugezogen hatte. Schon Mittwoch 
Nachmittag war der Kleine todt. 

Konitz, 11. Mai. (Tel.) Die „Oſtd. Tagesztg.“ 
meldet: Die Kaufmannsfrau Henriette Rehfeld, deren 
Dienſtmädchen Auguſte Gillich des Kindesmordes be- 
ſchuldigt wird, wurde heute Mittag aus der Unter- 
ſuchungshaft, in der fie ſeit 14 Tagen ſich befand, 
wieder freigelaſſen. 

v. Jablonowo (Weſtpr.), 11. Mal. Ein ſchwerer 
Unfall hat ſich heute Vormittag gegen 10 Uhr auf 
dem, hiefigen Bahnhofe ereignet, indem das Ve 
arbeitermädchen aworski bei dem Verſuch, die Gleiſe 
vor dem Empfangsgebäude zu überſchreiten, von dem 
in ben Augenblicke einfahrenden Perſonenzuge 
246 erfaßt, überfahren und getödtet wurde. Der Ge- 
nannten war vorher von vielen Seiten zugerufen 
worden, das Ueberſchreiten zu unterlaffen, welche Zu⸗ 
rufe fie entweder nicht gehört oder dieſelben abſichtli 
nicht beachtet hat. Im letzteren Falle dürfte man au 
einen Selbſtmord ſchließen können, 

e Noſenberg, 10. Mai. In der heutigen Straf- 
hammer- Sitzung, in der ſich der Molkereipächter T. 
aus H. wegen der ſchon vorgeſtern erwähnten angeb- 
lichen Verleitung zum Meineide zu verantworten hatte, 
verwickelte ſich die Hauptbelaſtungszeugin, das 16jährige 
Dienſtmädchen Aſtmann aus Tromnau, in derartige 
Widerſprüche, daß ihre Glaubwürdigkeit angezweifelt 
werden mußte. Der Angeklagte wurde deshalb frei- 
geſprochen und die Koſten des Verfahrens der Staats 
Raſſe auferlegt. : 

Königsberg, 10. Mai. In der Leyde'ſchen 
Mordaffaire haben ſich, nach der „Oſtpr. 31g.“ 
gewichtige Anhaltspunkte ergeben. Im Intereſſe 
des geregelten Foriganges der Unterſuchung be- 
obachtet man jedoch an amtlicher Stelle ſtrengſtes 
Stillſchweigen. der Rumpf iſt noch nicht ge- 
funden. Es erſcheinmt nach den bisherigen Er- 

N der Unterſuchung mehr als wahr- 
cchein ch, daß der Mörder den Leichnam ſeines 
Opfers zerſtückelt und die Theile dann verſchleppt 
gat, um feine Entdeckung zu ar 2 
einer e Vormittag vorgenommenen Dure 
Tang bis: jallgrabens: vor dem Ausfallthor 
iſt eine ſchwarze Taille mit gepufften Aermeln 
zu Tage gefördert worden. Man kommt immer 
mehr zu der Anſicht, daß das Verbrechen nicht 
von einem, ſondern von mehreren mit den Der- 
hältniſſen genau Vertrauten ausgeführt worden 
iſt. Fräulein Leyde ſoll mit der Abſicht umge⸗ 
gangen ſein, ihr Kaus zu verkaufen. Es ſind 


täglih mehrere Agenten bei ihr aus- und ein- 


gegangen. Die Umſtände erwecken den Anſchein, 
als ob der Raubmord ſchon ſeit langer Zeit ge- 
plant fei. ie 

Ein Streik iſt feit Dienstag Mittag in der Königs 
berger Valzmühle ausgebrochen. Die ſtreikenden 
Arbeiter haben das Gewerbegericht als —— 
angerufen — oe — hat ſich mit d 
rufung einverſtanden erklärt. 

+ 43 a. d. Brahe, 10. Mai. Dom Blite ge: 
moffen wurde heute die erwachſene Tochter des hieſigen 
Simeidermeifters Gackowski, als fie in Thiloshöhe 
mit Feldarbeit beſchäftigt war. Das junge Mädchen 
brach ſofort beſinnungslos zuſammen und wurde an- 
ſcheinend völlig leblos hierhergebracht. Das Gewitter 
ham ganz plötzlich herauf und ſoll noch auf anderen 
Sialen Schaden angerichtet haben. 

Memel, 10. Mai. Heute Morgen brach in dem von 
Dienftbotem bewohnten Dachraum des Thiei'ſchen 
Neſtaurants in der Beckerſtraße Feuer aus, das ſehr 
ſchnell um 1 ge, Zwei Dienſtmädchen fprangen, 
wie das „M. D.“ berichtet, in ihrer Angſt, noch ehe 
die Feuerwehr herbei geeilt war, aus dem Zenſter 
ihrer Dachſtube aus einer Höhe von ca. 12 Meter 
auf das D herab. Sie wurden ſchwer 
verieht in das Kranßenhaus gebracht. Das Feuer 
konnte auf die oberen Räume beſchränkt werden, doch 
ift das obere Stochwerk, in welchem ſich das Vereins- 
lohal des Memeler Segelclubs und der Liedertafel be- 
findet, ſchwer beſchädigt worden. Die werthvollen 
Preiſe konnten in Sicherheit gebracht werden. Die 
Enſehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. 


Permiſchtes. 


Meber die Vertheilung der Liebesgaden in 
China 


von den deutſchen Truppen geklagt 
worden. So viel der Vertreter der „Frankf. 
31g.“ in China feftfiellen konnte, gingen die 
Liebesgaben durch die Vermittelung des Rothen 
greuzes verſchiedenen Garniſonen maggon- 
weiſe zu. Wie außerordentlich gewandt man aber 
die Gaben zu verteilen wußte, mag die That- 
ſache darthun, daß man beiſpieisweife der Etappe 
in Zangtſun zu Weihnachten aus der Fülle der 
Gaben jo viele echte „Henry Clan“ Cigarren zu- 
wies, daß jeder Mann etwa zehn dieſer von ihm 
zweifellos Raum ihrem Werthe nach gewürdigten 
„Nauchrollen“ erhielt, während ihm zweifellos 
elne Kiſte weniger für Jeinſchmecker berechneter 
Cigarren viel größeres Vergnügen gemacht haben 
würde. doch die Beſchenhung der Garniſon 
Jangtſun war mit dieſer Cigarrenverthellung 
keineswegs erledigt, man fügte vielmehr für 
jeden Mann noch etwa 20 bis 25 Stahlfedern 
hinzu. Böſe Zungen behaupten, daß auf jeden 
Dann aud noch ein Briefbogen und zwei Couverts 
gekommen ſeien, doch muß ich dieſen Vorwurf 
verſchwenderiſchen umgehens mit Liebesgaben 
ganz entſchieden als ungerechtferugt zurüchmeifen. 
Von den unermeßlichen Liebesgaben an Bier und 
lonjtigen Getränken iſt leider recht wenig dahin 
gelangt, wohin es in erſter Linie hätte gelangen 


eſer An- 


ſollen, nämlich nach Peking und Paotingfu. Wenn, 
wie mir von mehreren Offizieren verſichert wurde, 
es thatſächlich richtig iſt, daß der ganzen deutſchen 
Garniſon Peking zu Weihnachten vier Kiſten Bier 
zugetheilt wurden, fo iſt dies einfach lächerlich. 
In Peking ftanden etwa 8000 Mann, und ehe 
man dieſe mit vier Kiſten anärgerte, hätte man 
das Bier lieber laſſen follen, wo es war. Was 
aus den von einem offenbar echt deutſchen Manne 
den Truppen gewidmeten Schnurrbartbinden ge- 
worden iſt, konnte ich leider nicht feſtſtellen. die 
Binden ſcheinen aber doch in die richtigen Hände 
gelangt zu fein, denn der wahrheſtsliebende 
Berichterſtatter kann den Lieben in der Feimath 
die ſicherlich außerordentlich beruhigende Mit. 
theilung machen, daß⸗auch in China bis auf den 
heutigen Tag das gewaltige Wort „Es iſt er- 
reicht!“ feine volle Giltigkeit hat. Nur wenige 
Nörgler ſcheinen abſichtlich eine unvorſchrifts. 
mäßige Barttracht einführen zu wollen. 


Prozeß Milpacher und Genoſſen. 

Bor der 3. Strafnammer des Landgerichts I er- 
ſchienen Mittwoch die Schauspielerin Alice Milpacher, 
der Zimmervermiether Friedrich Eger und der 
„Redacteur“ Ludwig Barth. Die Anklage lautete 
auf verſuchten Betrug und verſuchte Er- 
preflung. die Oeffentlichkeit war während der 
ganzen Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. 
da ſonſt eine Gefährdung der Sittlichnelt zu be- 
fürchten ſei. — Es handelt ſich um einen Er- 

reſſungsverſuch gegen die Erben des ver- 

orbenen Prinzen Bernhard von Sachſen⸗ 
Weimar Eiſenach, bezw. den jetzigen 
Großherzog von Sachſen Weimar. die 
Angeklagte Milpacher, die früher in der Bern. 
burgerſtraße, dann am Kurfürſtendamm wohnte, 
hatte im Jahre 1899 Beziehungen zu dem damals 
in Potsdam bel den Garde-Ulanen ſtehenden 
Prinzen Bernhard. Als dieſer am 1. Oktober 1900 
ftarb, mußte fie ihre Wohnung aufgeben. Sle 
miethete ein möblirteszimmer bei dem Angeklagten 
Eger in der Jägerſtraßſe 13. Nun 8 
ſte, daß ihr der Prinz wiederholt 000 
Mark für den Fall versprochen habe, daß 
ihre gegenſeitigen Beziehungen aufhören ſollten. 
Obgleich fie keinerlei Rechtsanſpruͤche an die 
Erben des Prinzen hatte, wandte ſie ſich an 
deſſen Bruder, den damaligen Erbgroßherzog 
Wilhelm Ernſt, ſchilderte ihm in einem Briefe 
ihre durch den Tod des Prinzen eingetretene 
Noth und erhielt darauf auch Geld aus Weimar. 
In einem weiteren Briefe an den Erbgrohheriog 
behauptete fie dann, daß fie von dem Angeklagten 
Eger ein Darlehen von 12000 Mk. erhalten, da- 
für zwei Wechſel über je 6000 Mk. acceptirt und 
daß der verſtorbene Prinz Bernhard die Bürg- 
chaft für dieſe Schuld übernommen habe. In 
ieſem Briefe kamen ſchon leiſe Kinweiſe auf 


Dermeidung öffentlicher Auseinanderſetzungen 


vor. die Commiſſion, der die Regelung der 
Erbſchaft des Prinzen Bernhard übertragen war 
verlangte natürlich einen Nachweis der Rechts 
beſtändigkeit der angeblichen Anſprüche, und 
nun wurde ein Rechtsanwalt mit der weiteren 
Derfolgung dieſer Angelegenheit beauftragt. 
dieſem wurde eine eidesftattlihe Verſiche⸗ 
rung des Eger übergeben, wonach der Prinz 
eine geußerung gemacht haben ſollte, die auf 
Uebernahme einer Bürgſchaft für das Darlehn 


ſodann jede Zahlung ab. Jetzt richtete die Ange- | 


ee könne. Die Commiſſion lehnte 
klagte Milpacher an die Mutter des Prinzen 


Bernhard, die verwittwete Frau Erbgroßherzogin 
Pauline von Sachſen Weimar - Eſſenach, ein 
Schreiben, in dem fie wieder die Behauptung 
aufſtellte, der Prinz habe ihr eine Abfindungs⸗ 
ſumme von 40 000 Mk. verſprochen. die hiejige 
Polizei warnte nunmehr auf Erſuchen aus Weimar 
die Milpacher ernſtlich, fie möge das großherzog 
liche Haus nicht weiter beläſtſgen. Jetzt bemäd- 
tigte ſich der Angeklagte Barth der Angelegenheit, 
der gleichfalls bei Eger wohnte. In einem an- 
geblich von der 8 „aus freiem Antriebe“ 
an ihn gerichteten Briefe theilte ſie die Sachlage mit 
und erklärte, daß fie nur noch bis zu einem be- 
ſtimmten Termin Rückſicht nehmen könne, dann aber 
nöthigenfalls ſelbſt die Hilfe des Haifers anrufen 
würde. Den Inhalt des Briefes iheilte der Ange- 
klagte Barth brieflich dem inzwiſchen zur Reaie- 
rung gekommenen Großherzog Wilhelm Ernſt 
mit, ſpielte ſich als Vertreter internationaler 
Blätter auf, 5 von Vermeidung öffentlichen 
Skandals u. |. w. Für den Fall der Auszahlung 
der 40 000 Mk. hatte ſich Barth von der Milpacher 
5000 Mk. verſprechen laſſen. — Die ſchon vorbe- 
ſtrafte Mil pacher iſt 28 Jahre alt und in Ober- 
Kaphein, Kreis Heilsberg, geboren. der Angehl. 
Irſedrich Eger, ein Mann, der auf den Renn- 
plätzen recht bekannt war, iſt vor einer Reihe 
von Jahren wegen Sittlichkeitsverbrechens vorbe- 
ſtraft. Ludwig Barth, „Kammerrath“ und 
Redacteur der Zeitſchrift „Das gute Kerz“, iſt 
40 Zahre alt, ungariſcher Staatsangehöriger und 
zu Arad geboren. Der Oberſtaatsanwalt beantragte 
gegen Milpacher 1½ Jahre, gegen Eger 9 Monate und 
gegen Barth 2 Jahre Gefängniß. Das Urtheil 
5 erſt am nächſten Dienstag Vormittag gefällt 
werden. 


Das Urtheit im Elberfelder Mititärbefreiungs- 
prozeß. 

Elberfeld, 10. Mai. Im Mititärbefreiungs- 
prozeß wurde eute das Urtheil ver- 
kündet. Darnach find Baumann zu 7 Zahren 
Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluft, Frau dieck⸗ 
hoff zu 2 Jahren Gefängniß und 3 Jahren Ehr- 
verluſt verurtheilt. Beide Felde, Garſchagen jun. 
und beide Kufſchmidt erhielten drei Monate, 
Kremer und Karl Schmidt einen Monat, beide 
Möcker, Friedrich Schmidt, Zimmermann jun., 
beide Everts, beide Menersberg, Hirſchhof, Weſter 
ſenfor, Ernſt Weſter jun. 5 Monate Gefängniß. 
Bei Baumann wurde ein Jahr Unierſuchungshaft 
angerechnet. Bei allen Angeklagten wurde die 
Frage der Beſtechung verneint. Acht Angeklagte 
wurden freigeſprochen. 


[die neue Schutzvorrichtung an den Straßen- 
bahnmagen] der Großen Berliner Straßenbahn, 
von denen bisher vier mit dieſer Einrichtung 


verſehen find, iſt vorgeftern zum erſten Male 


praktiſch zur Anwendung gekommen und hat ſich 
in dieſem Fall recht gut bewährt! Nach der Dar- 
ſtellung eines Augenzeugen ſpielte ſich der Vor⸗ 
gang folgendermaßen ab: Ein junger Mann, der 
einen Straßenbahnzug der Linie Görlitzer Bahnhof- 
Moabit benutzt hatte, verließ dieſen an der Ecke 
der gina © und Alten Schönhauſer Straße und 
ging um die Hinterplattform des Anhängewagens 
herum, um das zweite @eleife zu überjchreiten 
und den jenjeitigen Bürgerjteig zu erreichen er 


ſehen erregt, zumal das Ehepaar Beauchamp im 
höchſten Anſehen ſtand und eine der führenden 


hatte nicht darauf acht gegeben, daß aus der ent- 
gegengeſetzten Richtung ein Motorwagen der Linle 
Demminer Straße Kreuzberg heranſauſte. Der 
Führer des Wagens vermochte feinen mit Schutz⸗ 
vorrichtung verſehenen Wagen nicht mehr recht- 
zeitig zum Stehen zu bringen, obwohl er die 
elektriſche Bremſe anzog und Gegenſtrom gab. 
In dem Augenblick, als die elehtrifche Bremſe in 
Thätigkeit geſetzt wurde, löſte ſich das Fanggitter 


der Ban e aus und fenkte ſich bis faſt 


zum Straßenniveau; der junge Mann fiel auf 
das Bitter, erhielt ſedoch hierbei einen fo heftigen 
Stoß, daß er etwa zwei Meter weit vorwärts 
n wurde. Er blieb wie betäubt auf 
em Straßenpflaſter liegen. die Augenzeugen 
des aufregenden DBorfalles eilten dem Ver- 
unglückten zu Hilfe. Dieſer 4285 ſich aber ſchon 
nach wenigen Gecunden von feinem Schreck erholt 
und konnte dem Schaffner Angaben über ſeine 
Perſon machen. Dann entfernte er ſich, als ob 
ihm nichts geſchehen wäre. Der „Probift” hatte 
nicht die geringſte Verletzung erlitten. Zweifellos 
würde, wenn der Wagen nicht mit der neuen 
Schutzvorrichtung verſehen geweſen wäre, der 
junge Mann bei dem Unfall mindeſtens gefährlich 
verletzt worden fein. 

. * [Naiferlihe Belohnung.] Kaiſer Wilhelm 
wollte ſich kürzlich, als er auf dem Bornftedter 
Felde das 1. Garde Regiment . F. beſichtigte, 
eine Cigarette anzünden, entdeckte aber, daß er 
heine Streichhölzer bei ſich hatte. Dom Pferde 
herab rief er nun einigen abſeits ſtehenden Schul- 
knaben zu: „Jungens, habt Ihr nicht ein Streich- 
holz bei Euch?“ was mit einem mehrfachen „Ja“ 
beantwortet wurde. Ein etwa 19 Jahre alter 
Knabe überreichte hierauf dem Kaiſer eine 
„Schachtel Schweden“, die er von demſelben, 
nachdem die Cigarette angezündet war, mit einem 
blanken 20 Markſtück zurück erhielt, 


+ [Ein Auffehen machender Eheſcheidungs⸗ 
prozeßl in den Londoner „beiten Geſellſchafts. 
kreiſen“ kam am 7. Mai vor dem Obergericht 
zum endgiltigen Austrage. Sir Reginald 
Beauchamp hatte gegen ſeine Gattin, die Tochter 
des Earl Roden, auf Scheidung wegen Ehebruchs 
mit Mr. Hugh Watt. Großfinancier und Parla- 
mentsmitglied für Glasgow, geklagt und konnte 
fo vollgiltige Beweiſe für die Schuld feiner Frau 
erbringen, daß die Geſchworenen nach mehr- 
tägiger. Gerichtsverhandlung das „Schuldig“ 
ausſprachen. ohne ſich überhaupt zu weiterer 
Ferse zurückzuziehen. Mr. Wan wurde 
ſeinerſeits zu 10000 Pfund .‚Schadenerjah”, 
jahlbar an Sir Beauchamp, verurtheilt, was der 
höchſte Betrag iſt, der jemals von einem eng- 
Üſchen Gerichtshofe in einer Eheſcheldung als 
Entſchädigung für den betrogenen Theil feſigeſetzt 
wurde. der ganze Prozeß, deſſen Verhandlungen 
natürlich von einer eleganten Zuhörerſchaft auf- 
merkſam verfolgt wurde, hat das peinlichſte Auf- 


Rollen in dem Getriebe des Londoner Gejell- 
ſchaftslebens ſplelte. — Uebrigens hat Sir Regi- 
nald Beauchamp die ihm zugeſprochene Geld- 
ſumme natürlich nicht für ſich beanſprucht, fon- 
dern gleich vor Gericht ſtipulirt, daß fie ſeiner 
geſchiedenen Frau zum zukünftigen Unterhalte 
zugewieſen würde, da er aus der Untreue ſeiner 


ehemaligen Gattin keinen pecunlären Vortheil zu ina 


kehen beabſichtigme. 8 

lein Arte Der Inhaber eines be- 
kannten Lotteriegeſchäfts hatte ſich in Berlin ein 
ſchönes Glasſchild mit der Aufſchrift: „Lotterie - 
Bötzow“ und einem Glücksſchwein darüber an- 
bringen laſſen. Kaum prangte es am Haufe, als 
man den Geſchäftsmann darauf aufmerkfam 
machte, daß auch der Vorname angebracht und 
voll ausgeſchrleben werden müſſe. Der Meifter, 
der das Schild angebracht hatte, wurde benach⸗ 
richtigt und ſandte einen Jungen jeiner Aunft, 
das Derſäumte nachzuholen. Früh, noch bevor 
der Laden geöffnet war, ging der junge Mann 
ans Werk. Da er aber keinen anderen Platz 
fand, ſo malte er kurz entſchloſſen den Vornamen 
mitten durch das Schwein. Maler und Leiter 
war längſt wieder verſchwunden, als der 
Geihäftsinhaber entſetzt des Künstlers Werk be⸗ 
trachtete. Für die Nachbarn aber und die 
Straßzengänger war das ein großes Gaudium. 
Der nächſte Nachbar, ein Gärtner, fandte bald 
darauf einen Strauß mit mehreren Widmungen 
von Stammgäſten eines Nachbarlokals, die beim 
Frühſtück ſaßen. Einer ſchrieb: „Wir gratuliren 
Dir und find tief bewegt, weil das Borftenthier 
Deinen Namen trägt.“ Ein anderer: „Du Schwein 
auf ſtolzem Schild, was blickſt Du heut fo wild? 
Es darf nicht länger ſein, dein namenloſes 
Schwein.“ 

Griesheim, 10. Mai. Das hieſige Bürger- 
meiſteramt veröffentlicht eine amtliche Mittheilung, 
in welcher gegenüber kürzlich aufgetretenen Ge- 
rüchten, es ſeſen bei der dortigen Kataſtrophe 
noch viel mehr Leute umgekommen und die 
wirkliche Zahl der Opfer werde verheimlicht, be- 
ſtimmt erklärt wird, daß weitere Opfer der 
Kataſtrophe nicht zu beklagen find. Es find zwei⸗ 
undzwanzig Leute vermißt und zweiundzwanzig 
Leichen find gefunden worden. 


Höxter (Weſtſ.), 11. Mai. (Tel.) Der Thurm 


der aus dem „Jahrhundert ſtammenden 
Kilianinieche iſt vollſtändig niedergebrannt. 
Hildesheim, 11. Mai. (Tel.) Durch Exploſion 
ſchlagender Weiter im Kohlenbergwerne Leine 
bei Alſeld wurden vier Bergleute getödiet, ver- 
jhiedene verwundet, - 

Beuthen, 11. Mai. (Tel.) durch herabftürzende 
Kohle wurde in der Eoncordiagrube ein Berg- 
mann gelödte, In der Luifengrube wurde 
ebenfalls ein Bergmann getödtet, zwei ſchwer 
verletzt. 


Bremerhaven, 10. Mal. (Tel.) der Steward 
des Llonddampfers „Kaiſer Wilhelm der Große“, 
der ſeiner Zeit die geſtohlenen drei Goldbarren 
wiedergefunden hatte, ifi ſeit geſtern Mittag ver- 
ſchwunden. das Verſchwinden ift um fo räthfel- 
hafter, als er heute heirathen wollte. 

Kopenhagen, 10. Mal. Der däniſche Poftdampfer 
„Bornholm“ wurde von dem deuiſchen Torpedo⸗ 
boote „Numphe“ im Hafen von Rönne ange- 
rannt und arg beſchädigt. die deutſche Marine 
25 ſich ſofort bereit erklärt, Scha denerſatz zu 
eiſten. 


Standesamt vom 11. Mai. 
Geburten: Privatier Eduard Panter, S. — Zifchler- 
geſelle Wilhelm Terſch, T. — Inſtallateur Georg Kühl- 
mann, S. — Zimmergeſelle Anton Albert Januſchews ki, 
©. — Schmiedegeſelle Joſeph Kirſchnick, T. — Tiſchler⸗ 
gejelle Alois Swinlarshi, & — Tiſchlergeſelle Wilhelm 


Koſchwa 7 — Arbeiter Auguft Klein. T. — Wer 
meiſter Guſlav Schlage, S. — Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: Friſeur Joſeph Gillmeifier und Marianne 
Zelmanski. — Seefahrer Auguſt Nobert Franz Schultze 
und Emilie Wilhelmine Charlotte Mach. — Tiſchler⸗ 
gefetle Eduard Friedrich Schulz und Augufte Maria 
Schulz. — Arbeiter Joſef Wisniewski und Rofa Poſch⸗ 
mann, geb. Hinzmann. — Arbeiter Friedrich Ferdinan 
Aamifhke und Laura Noſalle Pleger. — Archite 
Johann Auguſt Ambrofius Hauke und Bertha Sophi 
zen Hutt. Sämmtliche hier. — Arbeiter Ker 

udolph Senger und Margarethe Heinriette Annd 
Faltinat, beide zu Kiel. — Händler Cewin Gzarlinsh® 

ier und Mariha Cohn iu Fordon. — Arbeiter 
riedrich Guſtav Hooge hier und Johanna 
Frieſe zu Kl. Walddorf. — rg Jriedrich Emi! 
Rich — Ohra und Wilhelmine Eliſabeth Tols ke zu 
7 —  uabatt 9 Kammhoff und 

eiratgen! Buchhalter Hermann mm u 
. Mohr. — line Guſtav Kluge und 

lara Neumann. — Schloſſer Robert Nitz und Anna 
Hamann, — Arbeiter Johann Longchamp und Auguſte 
Strehlke, geb. Wipper, Hebamme. — Sämmtlich hier. 
— Dolljiehungsbeamter Friedrich Hennemann-Jiganhen- 
berg und Olga Wahl hier. a 

Todesfälle: Hoſpitalitin Renate Dorothea Siemon, 

J. 4 N. — Wittwe Anna Kichert, geb. Jochem, 
78 J. 6 M. — T. d. Arbeiters Cubwig Novicht, 5 N. 
— 1 Karl Miihhowski, 48 J. 3 N. 
— Frau Ida Beate Richter, geb. Krauſe, 26 3, 10 N. 
— Bernſteinwaarenfabrikant Carl Alexander Nothke 
86 J. — Wititwe Julianne Witt, geb. Buhl, ca. 60 

Stadtverordneten-Berſammlung 
am Dienstag, den 14. Mai 1901, Nachmittags 4 Uhr, 
in 3 der Tagesordnung der Sitzung am 
10. Mai 1901 (laut Beſchluß der Stadtverordneten ⸗ 
Derſammlung vom 10. d. Mts.). 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Erlaß einer Bierſteuerordnung für die hieſige Stadt, 
— Zefiftellung eines Bebauungsplans für das Wall- 
gelände ſüdlich vom 3 Thor. — Mittheilung des 
Magiſtratis über das Neſultal des Kurabonnements 
für Dienſtboten pp. pro Etatsjahr 1900. — Verlegung 
von Trottoir in verſchiedenen Stadttheilen auf ſtädfiſche 
Koſten. — Beſchaffung von Elektromotoren und Be- 
willigung der Koſten. — Bewilligung a, don Reije- 
koſten und Tagegeldern für einen Lehrer, — d. Bau- 
zn für ein Schuletabliſſement, — e. von freiem 

rennmaterial für die Haushaltungsſchulen, — d. einer 
Jubiläumsfeſtgabe. — Dechargirung von 8 Jahres- 
rechnungen. — Wahl von Mitgliedern für die Johannis- 
feft-Commiffion. 

B. Geheime Sitzung. 

Wahl a. eines Schiedsmannes für den 3. und 4. 
Stadtbezirk und zugleich er > ftellveriretenden 
Schiedsmann der Stadtbezirke 1, 2 und 36. — b. eines 
Schiedsmanns für den 7. und 8. Stadtbezirk, zugleich 
auch zum ſtellvertretenden Schiedsmann für die Stadt- 
bezirke 9 und 10, — c. eines Bezirksvorſtehers und 
Waiſenraths für den 6. Stadtbezirk und eines Stell- 
vertreters für denfelben, — d. eines Borftehers der 
II. nen Lemgafz — e. eines Vorſteher 
IX. Armen-Commiſſion und eines Stellvertreters für 
benjelben, — f. einer Armenpflegerin für die IV Armen 
Commiſſion. 

Danzig, 11. Mai 1901. a j 

Der Vorſitzende der Stadiverordneten-Derfammilung. 

Beren:. 


Danziger Börfe vom 11. Mai. 
Weizen flau. Bezahlt iſt inländ. hochbunt ala 
799 Gr. 177 M. weiß 775 Gr. 176 1 un 768 r. 

173 M per To. 

Roggen niedriger. Bezahlt iſt inländiſcher 714 und 
a Gr. = a 8 Tranſit hr 99 M. 
es her IL. DET Tonne. — te iſt gehandeli 
. — 104 Al ver To. bez. — Weizen ⸗ 
kleie grobe 4,30, mittel 4,20, fein 4. 10, 4,20 Al per 
50 Kilogr. gehandelt. — Roggenkleie 4,80, 4,82½ 
4,85 per 50 Kiſogr. bezahlt. 


Berlin, den 11. Mai. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 

Amtlicher Bericht der Direction. 

4014 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt 62—65 M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäftete 58—61 M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährie ältere 54—55 M. 
d) gering genährie jeden Alters 50—52 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
58 —60 M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 53—57 M; c) gering genährte 50—52 M, 

Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige. ausgemäjteteFärjen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
7 Kühe 9 chſten Schlachtwerths, bis zu 

Jahren 53—54 M; ) ältere ausgemäjftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen 50—51 UN, 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 4-46 M, 
e) gering genährte Kühe und Färfen 39—42 M. 

1446 Kälber: a) feinfte Maſtkälber (Boll-Maft- und 
befte Saugkälber 75—77 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 64—68 M; c) geringe Saug- 
kälber 58—62 M; d) ältere gering genährte (Zreffer) 
40—47 M. 

9090 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammet 60—63 M, b) ältere Mafipammel 51—58 M; 
e mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
bes = Holſteiner Niedenungsſchafe (Lebend- 
gew — AM. 

8427 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 11, Jahren 
5455 u; d) Käfer — M; e) fleiſchige 
53 M: d) gering entwickelte 49—51 M; e) Sauen 
28-50 M. f 

Verlauf und Tendenz des Marktes: 


Rinder. Das Rindergefhäft wickelte ſich anfangs 
E dann ruhig ab; es wird ziemlich aus- 
verkauft. 

Kälber. Der Kälberhandel geftaltete ſich ziemlich glatt. 

Schafe. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
ruhle aber feſi. 

Schweine. Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wird geräumt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Mai 1901. Wind: NW 
Auge hemmen; Stettin (SD.), Brüſch, Stettin, Güter. 
— Marie Thereſe (SD.). Garbe, Stettin, Theilladung 
Süter. — Ejdern, Strandberg, Befle, Getreide. — 
Sirius (SD.), Biffer, Amſterdam. Güter. — Franziska 
(SD.), Priegnitz, Memel, leer. 

Den 11. Mai. Wind: NW. 
Angekommen: Carla (SD.). Holſt, Lörge, Kalk- 
fteine. — Glückauf (SD.). Petterſſon, Carlskrona, 
Steine. — Uhlenhorit (SD.), Braſack. Stettin, leer. — 

Lotte (SD.), Witt, Grangemouth, Kohlen. 


Berantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Hierzu eine Beilage. 
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Goneursverichren. | .. N 
In dem & Su 1 80 in N des Kaufmanns Wartbur g⸗Räd eru + „ir. Früheoncert 


elt in Bub, it sur Abnahme der Gchluhrehnung des 
6 Uhr früh, ausgeführt von der 


je ters, zur Erhebung von Einwendungen gegen das enden] Kapelle des 1. Peib-Hufaren-Re- 
Motorwagen. eiments Nr. i. Cds Nach Hela. 


verzeichniß der bei der Dertheilung iu berückſichtigenden 
Wiel verwegen, Bermggengſaldee ber Sale alteren a Cas Ludwi 
ni 
. , ittags 11 Uhr, 5 te Ludwi 5 
wor dem Aöntalicen Amtsgerichte hierielbft beftimmf, Fabrikat allererſten Ranges, eleganter Bau, a. 8. Jrahrt am Gonntag, * 12. a as 
Caf6 Link. xtradampfer. 
} 2 
Verdin N keit in jedem Terrain, ſauberſte Arbeit.] „ Lale. is ink. Abfahrt Sohannisthor 2 Uhr. Fahrpreis u 150, Rinder M l. 
i beit ir di ängerung de eſtraßeg P f 2 + 5 1 7 „ 
der Sautelele ele e Material teferung follen vergeben] Fahrradzubehörtheile in großer Auswahl.] Gr. Garten-Concert Das Kurhaus in Hela iſt eröffnet. 
bon J 80 M. Gicht In Prein Ren) von der e Ausführung von Reparaturen jeder Art, 
i ift: t1.-Reg. inderfi 
enters, aut Aue 2 erarbeiten Mir lie . fachmänniſch richtig und ſauber zu billigften (en ar z inter tens) Seebad Westerplatte. 
27 d e a [77 * * 
2 49 d ade den e DER en Er un 3 — — und einzelne e eee Preis 
en, 7 N i 
5 Die Zufchlagsfrift beträgt 3 Wochen. (8887 Max Cron, U, Damm 8. Ki ſtlerklauſe vermiethen. Näheres bei Herrn Inſpector Bruchmann, Birken- 
Dirſchau, den 10. Mai 1901. allee 4, (5873 


den“ 8. 8 (5846 - 
Fuge ede dee das ABniglichen Amtsgerichts E ausgezeichnet durch Zuverläſſigkeit, Schnellig⸗ 
von 1,00 M (nicht riefmar 547. e liedern d. Kapelle 
Nase ene der Labels Concertmſtr. Herrn Wernicke. 


Vertreter für Westpreussen. zum 
Königliche Eiſenbahn-Betriebs-Inſpectien I, .tkEf- e DEE — — . „„Weichſel““ Danziger Da iffahrt=- und Geebad- 
Bekanntmachung. * 23 5 2 Vavıav 2 5 A T N Yav Gambrinus, 8 5 
Das Theodor Matern“ C e qu & — 2 
Nane 3 2 von 1381 18. ol Im Ketterhagergaſſe 3. 2 
anzen öffentlich meiftbietend verkauft werden. Die Beſichtigung Reſtau t * ä 

e Ge} Sem Tnlrfetänen J Arie Danziger A . e 
Offerten mit einer Biekungscaution von A ſind bis 22. h., 3 9 zelten. ARtttasatiie En 123 Inhaber: Arthur Gelsz. 


Abends 8 Uhr, unter ausdrücklicher Anerkennung der bei der 
ichn i n ausliegenden Verkaufsbebingungen bei dem Unter- 
zeichneten einzureichen. (5870 
Ciersk, den 10. Mai 1901. 
Adolf Benin. ' 
gerichtlicher Concursverwalter. 


Auction mit Petroleum. 


am Dienstag, den 14. Mai er., Mittags 1½½ Uhr, werden 
die Unterzeichneken im hieſigen Börſenlokale 1 8057 


Uhr d Cbuper, 0,75 u. 1,00 M. In y» » 1 
Caschen-Rursbuch, BE Sina Tillich Specialitäten⸗Vorſtellung 
— tee ae. Anller-önendle „Globus“. 


außer dem Hauſe. 
Franz Wallis. Wochentags Anfang 8 Uhr, Sonntags 4½ Uhr. 
Rechnung wen es angeht Nach der Vorſtellung: (1687 


212 Fäſſer amerikaniſches Petroleum Cafe Jäschkenthal. Unterhaltungs-Musik 
I bee er 75.2 90 Fäffern zur prompten VA ZSZS > A 7 4 7 AWA N A = Sonntag, den 12. Mai er. und Artisten-Rendez- vous. 


e e 6666688886 l. Wolff sches“ (Vintergarten | 
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Heuage zu Nr. 111 des „Danziger Courier“. 
leine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


Sonntag, 12. 


Formular. Giebt der Empfänger Bier jurück, fo iſt 
für die ganzen Gefäße, auch wenn ſie in nur — Theile 
gefülltem Zuſtande zurückgelangen, nein Betrag an 
Ausfuhrvergütung zu liquidiren, oder falls die Der- 
gütung bereits gezahlt war, iſt dieſelbe an die Stadt 
zurückzuerſtatten. der Beſteuerung der Ausfuhrver- 
gütung iſt der Raumgehalt der zur Ausfuhr benutzten 
Gefähe zu Grunde zu legen. 
II. Steuer von eingeführtem Bier. 


8 5. e Von dem in den Gemeindebezirk 
eingeführten Bier find an Steuer zu entrichten: 1. ‚falls 
zur Bereitung von 1 Hectoliter verkaufsfertigen Bieres 
nachweislich weniger als 20 Kilogr. Braumalz bezw. 
eine den a Steuerwerth darſtellende Menge 
anderer Brauftoffe verwendet worden find, ee ae 
liter 45 Pf.; 2. anderenfalls pro Hectoliter Pf. 
8.6. Befreiungen: Von der Steuer befreit iſt: 
d. Bier, welches in Flaſchen in Mengen von nicht mehr 
als 5 Liter zum Berbrauhe im eigenen Haushalt ein · 
geführt wird. Auf die Einfuhr durch die in 8 9 be- 
ne Bierverkäufer und Schankwirthe findet dieſe 
eſtimmung keine Anwendung. b. Bier, welches durch 
den Stadtbezirk nur durchgeführt wird. durchgeführtes 
Bier iſt auch ſolches, he, auf der Eiſenbahn zu- 
geführt, auf dem Bahnhof lagert und demnächſt in 
den Urgefäßen weiterbeſördert wird, oder welches. 
auf der Achſe oder auf Schiffen eingegangen, in den 
Urgefäßen und mit denſelben Frachtbriefen u. |. w. 


Eau) i 
7. Vorſchriften über die Einfuhr: Die Ein- 
fuhr von Bier hat in amtlich geaichten Fäſſern oder in 
für jedes Frachtſtück gleich großen Jlaſchen zu erfolgen. 
Der Magiſtrat iſt befugt, jeden Biertransport einer 
Revifion zu unterwerfen. Die Transportführer ‚find 
verpflichtet, bei der Reviſion hilfreiche Hand zu leiſten 
und die zu den Bierſendungen gehörigen Begleitpapiere 
vorzuzeigen. Wer auf anderem Wege als mit der 
Eiſenbahn Bier in den Gemeindebezirk einbringt, hat 
darüber ſpäteſtens am nächſten Werktage dem Dia- 
giſtrat eine Anzeige zu erſtatten, aus welcher Name 
und Wohnort des Abſenders und Empfängers, die 
Art des eingeführten Bieres, Bezeichnung, Jafl und 
Raumgehalt der Gebinde oder Jlaſchen und der Tag 
der e erſichtlich ſein müſſen. x 

§ 8. Zahlung der Steuer: Wer von auswärts 
eingeführtes Bier empfängt, hat ſpäteſtens am nächſten 
Werktage nach dem Empfange der ſtädtiſchen Steuer ⸗ 
haſſe eine Declaration über das erhaltene Bier in 
doppelter Ausfertigung vorzulegen, aus welcher Name 
und Wohnort des Abſenders, die Art des empfangenen 
Bieres, Bezeichnung und Raumgehalt der Gebinde oder 
Flaſchen, der Lagerort, Tag und Stunde des Empfanges 
und der Betrag der Bierſteuer erſichtlich ſein müſſen. 
Eine Ausfertigung wird dem Steuerpflichtigen mit 
Empfangs beſcheinigung zurückgegeben; dieſelbe iſt in 
einem Sammelhefte ein Jahr lang aufzubewahren und 
dem Magiſtrate oder den von ihm beauftragten Perſonen 
auf Erfordern vorzulegen. Der Berechnung der Bier⸗ 
fteuer wird der Raumgehalt der benutzten Gefäße zu 
Grunde gelegt. ; 

§ 9. Lager buch: Perſonen, die ſich mit dem Kauf 
von Bier zum Weiterverkauf oder Ausſchank von Bier 
befaſſen, ſowie Niederlagen auswärtiger Brauereien 
haben über das am 1. April 1902 in ihrem Beſitze 
befindliche und das ſpäter unmittelbar von auswärts 


etabinerordnetenfihung am W. Mi, 


Borſitzender: Kerr Berenz. Als Vertreter des 
Magiftrats find deputirt die Kerren DOberbürger- 
meijter Delbrück, Bürgermeiſter Trampe, Gtadt- 
räthe Toop, Dr. Damus, Fehlhaber, Dr. Ader- 
mann, Meckbach. Mitlafi, Dr. Maner, Biſchoff, 
Hein, Poll, Director Kunath. Ober⸗-Ingenieur 
v. Schmidt, Derwaltungs-Director Kennig und 
Aſſeſſor Benwitz. 

Nach Kenntnißnahme von Urlaubsgeſuchen der 
Giadtv. Karow und Lietſch, von zwei Dank- 
See für bewilligte Gratification bezmw. Unter- 

ützung und von dem Protokoll über die Monats- 
Reviſion im ſtädtiſchen Leihamt am 18. April 
kommt als erſter Gegenſtand der Berathung die 


f neue Bierſteuer-Ordnung 


zur Verhandlung. Dieſelbe ſoll gelten für den 
ganzen Bereich des Gemeindebejichs Danzig. alſo 
auch für ſämmtliche Borftädte, Eine ausführliche 
Druckvorlage des Magiſtrats erläutert die einzelnen 
Beſtimmungen dieſer neuen Steuerordnung und 
giebt die Begründungen zu dem ganzen Project, 
aus denen wir bereits in voriger Woche in ge- 
kürzter Form alles Weſentliche mitgetheilt haben. 
Wir können uns daher darauf beſchränken, hier 
den Wortlaut der Beſtimmungen mitzutheilen, 
deren Genehmigung heute bei der Derſammlung 
beantragt wird. Es ſind folgende: 
I. Zuſchlag zur Neichsbrauſteuer. 

81. Steuerſatz: Don dem im Gemeindebezirke 
gebranten Biere wird ein Zuſchlag von fünfzig vom 
Hundert des nach dem Reichsgeſetze vom 31. Mail 
feſtgeſtellten Brauſteuerſatzes erhoben. 

2. Zeit der Zahlung: der Zuſchlag iſt von 
Brauern allmonatlich bis zum 10. des folgenden Monats 
an die ſtädtiſche Steuerkaſſe zu entrichten. 

§ 3. Erftattungen: Für die Erſtattung des 3ü- 
be ſind die wegen Erftattung der Reichs brau⸗ 

euer in $ 7 des Reichsgeſetzes vom 31. Mai 1872 
gegebenen Vorſchriften maßgebend; fie erfolgt auf 
Grund einer Beſcheinigung der ſtaatlichen Steuer- 
hebeſtelle über die bewirkte Erſtattung der Reichs; 
brauſteuer. 1 

§ 4. Ausfuhrvergütung: Für das nach 
dem 1. April 1 aus dem Gemeindebezirke 
ausgeführte ſelbſtgebraute Bier wird den Brauern 
auf den gezahlten Communalzuſchlag eine Aus- 
fuhrvergütung nach Maßgabe der folgenden Be- 
ſtinmungen gewährt: 8 

4. Die Ausfuhrvergütung beträgt a. für Jopenbier 

„o Hectoliter 2,70 Mh.; b. für Bier, bei welchem zur 
ang von 1 Hectoliter verkaufsfertigen Bieres 
mis deſtens 50 Kilogr. Braumal; oder eine den gleichen 
Steuerwerth darſtellende Menge anderer Brauſtoſſe 
verwendet find, pro Hectoliter 1 Mk.; . für Bier, 
bei welchem zur Bereitung von 1 Hectoliter verkaufs- 
fertigen Bieres mindeſtens 25 Kilogr. Braumalz oder 
eine den gleichen Steuerwerth darſtellende Menge anderer 
Brauftoffe verwendet find, pro Hectoliter 50 Pf.; 
d. für Bier, bei welchem zur Bereitung von 1 Hecio- 


. i Ä r a bezogene Bier, welches von dem etwa vorhandenen 
liter verkaufsfertigen Bieres mindeſtens 20 Kilogr. e i : : 
Braumal; ober eine den glei en Steuerwerlh dar⸗ Zudemiſchen getrennt zu lagern it, ein Lagerbuch zu 


ea werth dar. | führen. In dieſes ſind in Bezug auf das ir 
er 5 ’ ee SE Be. Vier der Abſender bie Sad und der Naum 


a von 1 Kecteliter ‚werha ufsfertigen Bieres eine Bun der Fäſſer oder Flaſchen, die Art des Bieres, 
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5. N 1 ine der Lagerort, Tag und Stunde des Empfanges und 
ns 250 et ist io Katar DL. Der Be: der Betrag der Bierfteuer; in Bezug auf das abae- 
rechnung der Menge der verwendeten Brauſtoffe ift getene oder ausgeführte Bier der Empfänger, Be. 


das letzte abgeſchloſſene Geſchäfts jahr zu Grunde N zeihnung, Zahl und Raumgehalt der Fäſſer oder 


: 3 ; Flaſchen, die Art des Bieres, eine erfolgte Ab- oder 
legen. So lange ein ab eſchloſſenes Geſchäftsjahr ni > 2 . Ar 
vorliegt, ſetzt der Magistrat einen vorläufigen at fe Umfüllung, Tag und Stunde der Abgabe oder Kus 


ve behaltlich der späteren endgiltigen Feſtſetzung. A ſosteten⸗ ER ng 325 I 

2. Die Ausfuhrvergütung wird nur Brauern A EN g ne 3 
welche Kab ſlesera nes Bier ausführen und Bücher endung oder Abgabe zum Ausichank einzutragen. 995 
führen, aus denen die zur. Bierbereitung verwendeten 
Stoſſe und deren Menge, die Menge des aus den ver- 
wendeten Stoffen hergeſtellten Bieres, die ausgeführten 
einzelnen Biermengen und die Namen und Wohnorte 
der Empfänger, für jede in der Brauerei gebraute 


Lagerbuch iſt nebſt dem Sammelhefte der Anzeigen 
(8 8) jederzeit dem Magiſtrat oder den von ihm be- 
auftragten Perſonen vorzulegen und ein Jahr lang 
nach der lehten Eintragung aufzubewahren. ; 

8 10. Durchſuchungen: Den Aufſichtsbeamten iſt 
von denjenigen, welche Bier von auswärts bezogen 


5 
Bierforte geſondert nachgewieſen ſich ergeben. Die on Durchſuchungen der Zu⸗ 
Bücher ſind auf Erfordern dem Magiſtrat oder den 8 . dg Mer gelagert wird, 
8 von ihm beauftragten Perſonen zur Cinfiht vorzulegen. zu geſtatten. N 
5 3. Die Ausfuhr muß in amtlich Ben“ ber. * Ausfuhrvergütung: Den in 89 be- 
3 Aale 17555 ei vi a a fein Die alchpflich. zeichneten Bierverkäufern und Schankwirthen wird für 
N figen Zäſſer dürfen im Verkehr gegen den aufge- das nach dem 1. ges 8 den Gemeindebezirk 
3 ftempelten Raumgehalt We folgende Abweichungen 8 age ar 1 ier, ſofern ſie * 
8 aufweifen: Zäfler bis zu 20 Liter Raumgehalt 1% Eiter, | Aue em Gemeindebezirk ohne voraufgegangene Der 
miſchung mit anderen Bieren oder mit Waſſer oder 


Zäfier bis zu 10 Liter Raumgehalt 1 Liter, Jäſſer bis 
u 80 Liter Raumgehalt 2 Liter, Jäſſer bis über 
0 Liter Raumgehalt 3 Liter. Der Magiſtrat iſt be⸗ 

pust, die Biertransporte auf die Innehaltung dieſer 
eſtimmungen revidiren zu laſſen. Die Transport. 
führer ſind verpflichtet, ei der Reviſion hilfreiche 

Hand zu leiſten und die zu dem Transport gehörigen 
%>steitpapiere vorzuzeigen. . 

4. Die beanſpruchte Rückvergütung iſt allmonatlich 
und zwar ſpäteſtens bis zum Ablaufe des folgenden 

Monats zu liquidiren unter Vorlegung einer Nach. 
we ung über die erfolgte Ausfuhr nach vorgeſchriebenem 

n 


ſonſtigen Stoffen wieder ausführen, die nachweislich 
gezahlte Steuer voll vergütet. Der Anſpruch auf die 
Vergütung wird den Gewerbetreibenden nur dann zu⸗ 
geſtanden, wenn ſie Cagerbücher nach $ 9 ordnungs- 
mäßig führen und zur Einſicht der Aufſichtsbeamten 


wendung. 
III. Zuläſſige Bereinbarungen. 
12. Der Magiſtrat ift befugt, mit einzelnen Steuer- 
pflihtigen zum Zwecke der Erleichterung des Verkehrs, 
ferner betreffs der Zahlung und Bergütung der Steuer 


. 


ewig eine junge Winnwe in beſcheidenen Verhält- 
niſſen bleiben kann. Ja wirklich, — ganz be- 
ſcheidene Berhältnifie. Joachim hatte viel Malheur 
in den letzten Jahren. Sein bewegliches Ber- 


Gachdruck verboten.) 


Die das Leben lieben. 


Roman von Klaus Rittland. 
50) (Fortſetzung.) 

i XXXI. 

Renate ſaß vor ihrem Toilettentiſch. Da 
klopſte es. 

„Einen Augenblick!“ rief ſie. 

„Weiche Umſtände!“ antwortete es draußen. 

„Ah, du biſt's, Liebſte.“ Und Renate öffnete 
1 die Thür, ihren geſtickten Friſirmantel über der 
Er Bruft zuſammenfaſſend. 

„Genirſt du dich vor Miß Emily?“ fragte die 
5 eintretende Giſela. g 5 

5 „Renate lächelte. „Miß Emily ift indiscret. Sie 
8 braucht keinen Blick in meine. liefſten Zoilette- 
PMinfierien zu thun: — — 9 iſt doch fabelhaft, 
was dieſe Paſte den Teint auffriſcht!“ Und fie 
wiſchte mit einem weichen Leinentuch etwas 
Schmieriges von ihrem Geſicht ab. Dann nahm 
fie einen blauen Stift und 308 kaum merkliche 
Linien unter den Augen. „Das vergrößert fie. 
Sie haben's dringend nöthig. Ach Gott“ — mit 
einem tiefen Seufzer, „der Kampf ums Daſein 
wird doch immer mühjfeliger mit den Jahren!“ 
R Giſela lächelte. „Na, du haſt doch deinen Spaß 
gran.“ 

Aber Renate ſchüttelte energiſch den Kopf. 
„Spaß? Nein, Liebſte. Früher wohl. Zetzt aber 
n ich oft fo müde, jo degoutirt. Jetzt ite 
dire necessitas. Weißt du noch, das war früger 
ein Liet edruc von dir. Imponirte mir 
gewallig. u fiehſt boch jelber ein, daß ich nicht 


dorf iſt ein altes elendes, verſchuldetes Ratten 
neſt. Jetzt geht ja die Geſchichte noch. Aber 


iſt doch ein erbärmliches Würmchen.“ — 

Giſela erſchrak förmlich über dieſe kaltlächelnde 
Ruhe. „ach Gott, das wird doch nicht geſchehen! 
Armes Bürſchchen.“ 

Renate zuckte die Achſeln. 


immer, Wolfshut würde noch einmal.“ 

Renate ſeufzte. „Ach Gott ja, Wolfshut. Voriges 
Jahr hat er allerdings den rührenden Einfall ge- 
habt, mir ſein treues Her; ſammt Oberförſter⸗ 
ſtelle mit 3000 Mk. Gehalt zu Züßen zu legen. 
Du weißt doch, daß ſie ihn damals — nach der 
Kataſtrophe — halt geſtellt haben, irgendwo da 
hinten, wo die Füchſe ſich Gute Nacht ſagen? 
— — Natürlich dankte ich. Nein, zum Lebendig- 
begrabenwerden iſt's doch noch zu früh.“ Und 
ſie lachte mit blitzenden Zähnen ihr Spiegel- 
bild an. 6 

Giſela zauſte an dem aufgelöften Blondhaar. 

„du Affe. — Weißt du, was Schöning heute 
von dir ſagte? du wärſt ein dämoniſches Weib.“ 

Renate lachte geschmeichelt. „Dämoniſch, ſo? 
Bravo, bravo!“ i 

Nachdenklich betrachtete Giſela das ſchöne, 
triumphirende Geſicht dort im Spiegel. Ein 
Wunder war's eigentlich nicht, daß der Maler an- 


P v een: 


übrte ] denn fie -fei 
Schnapskneipen. 


jederzeit bereit halten. $ 4 Ziffer 3 und 4 finden An- 


mögen ſchmolz gehörig zuſammen. Und Auers-- 


wenn das Unglück wollte — — Jobſt Heinrich 


„Weißt du“, fuhr Giſela fort, „ih dachte 


fing, ſich in dieſes blendende Geſchöpf zu ver⸗ 
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beſondere Vereinbarung zu treffen. Die Dereinbarungen 
dürfen nicht zu Ungleichheiten in der Beſteuerung führen. 
Sie bedürfen der Genehmigung. 

IV. Strafen. 


§ 13. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften 
dieſer Steuerordnung werden, ſofern nicht nach den 
ſonſtigen geſetzlichen Beſtimmungen 82 ere Strafe 
eintritt, mit einer Strafe von 3 bis k. belegt. 
Außerdem iſt im Falle der Steuerhinterziehung die 
hinterzogene Steuer nachzuzahlen. 

V. Inkrafttreten der Steuerordnung. 

8 14. Diefe Steuerordnung tritt am 1. April 1902 
in Kraft. 

‚Referent Stadto. Münfterberg gab eine aus- 
führliche Darſtellung des Weſens der vor⸗ 
geſchlagenen neuen Steuer und führte dann aus: 

Danzig ſei die einzige ihm bekannte größere Stadt, die 
keine Bierfieuer habe (Zuruf: Frankfurf a. M.) Mit dieſer 
Vorlage ſei der Stadtverordnetenverſammlung eine ſehr 
wenig angenehme Aufgabe geſtellt, indem ſie Bo erſten 
Male ſeit einem Jahrzehnt eine indirecte Steuer ein- 
führen ſolle. Als vor 20 Jahren die Mehl- und 

Schlachtſteuer aufgehoben wurde, wurde das als ein 
Fortſchritt begrüßt. Dieſe Parallelle dränge ſich un- 
willkürlich auf. So wenig ſympathiſch ihm aber die 
Form einer indirecten Steuer ſei, fo liege es bei der 
Bierſteuer doch etwas anders. Bier fei kein noth- 
wendiges Nahrungsmittel, ſondern ein Genußmittel und 
deshalb eher beſteuerbar als irgend ein anderes 
N Dazu komme, daß die Beſteuerung. wie 
fie ſeitens der Stadt geplant wird, erheblich geringer iſt 
als z. B. in Baiern, wo fie ſechsmal ſo hoch iſt. Wer 
trägt die Steuer? Die Einſchränkung des Bierconſums 
werde in hieſiger Gegend eine Vermehrung des Brannt- 
wein-Conſums nach ſich ziehen. Wenn auch beide ge- 
fährlich ſeien, ſo ſei * der Branntweinconſum ge- 
fährlicher. Die Beſteuerung ſei aber ſehr geringfügig, 
fie ergebe ca. ?/, Pf. pro Liter. Im Flaſchenver kauf 
werde man vielleicht für 3 Mk, eine Zlaſche weniger er- 

alten. Beim Ausſchank werden ſich wohl gar heine 

achtheile für den Conſumenten einfinden. Die Schwierig 
keit werde darin liegen, daß die Steuer nicht den 

Conſumenten zur Laſt fallen werde, ſondern unächſt 
nur verhältnißmäßig wenigen Leuten, den Brauern 
und Gaſtwirthen. Inwieweit ſich dieſe Laſten that- 
ſächlich vertheilen werben, entzieht ſich noch der Be- 
urtheilung. In der Kämmerei Deputation ſei darauf 
hingewieſen worden, daß die Fäſſer in Wirklichkeit 
weit mehr enthalten als das Quantum, das gekauft 
worden iſt, das Jaß ſtatt 100 110 bis 120 Liter. 
Würde nun die vorgeſchriebene Aichung durchgeführt 
werden, ſo würde bei einem Preis von 17 Mark — 
Hectoliter, wenn nur 10 Liter geſchenktes Bier in Be- 
tracht käme, eine Sr von 1,70 Mk. ſich er⸗ 
geben. Wenn an Steuer ü 


im geaichten Faß nur 100 Liter zu liefern brauchte. 
noch eine Erſparniß von 


werden und der Gaſtwirth genau das erhalten, was er 
gekauft und bezahlt hat. Gerade von Seiten der beſſeren 


Gaſtwirthe werde die Steuer ſogar gern geſehen, weil 
dadurch die kleinen Gaſtwirthſchaften, die ohnehin 


nicht leben und nicht ſterben können und die im Jahre 
oft ſechs- bis achtmal den Inhaber wechſeln, nach und 
nach eingehen. das wäre aber kein 

— eien durchweg nur ick; 
Andererſeits müſſe man ſie 


klar machen. 


enigen Theil der 


nung gejeht, daß fie auch von dem 
t nicht zur Com⸗ 


Bevölkerung getragen wird, der ſon 


amten, Militär etc, Dieſe Hoffnung ſei aber ſehr gering. 
Kinſichtlich der a 


Steuerbetrag auf anderem Wege einzubringen, ſei auf 


die Anforderungen an 
werden und gleichzeitig in Folge der rü 
Conjunctur die Einkünfte zurückgehen, wie es z. B. 
beim Kaufſchoß der Fall jei, ſo müſſen eben andere 
Einkommenquellen geſucht werden. Ihm ſeien - in- 
directe Steuern im Grunde unſympathiſch, wie die 
Sache aber liege, glaube er nicht in der Lage zu jein, 
die Ablehnung dieſes Steuerprojectes zu befürworten. 
Für den Fall, daß eine Commiſſionsberathung beliebt 
werden ſollte, würde er vorſchlagen, daß ſich die 
ganze Berfammlung dazu als Comité conſtituire. 
Stadt. Brunzen: Der Herr Referent habe ausge: 
führt, daß ſich die Stadtverordneten in keiner ange- 
nehmen Situation befänden; er könne ſich aber auch 
nicht denken, daß ſich der Magiſtrat in einer ange- 
nehmen Lage befinde, umfomehr, nachdem wir in 
letzter Zeit für große und größere Projecte umfang- 
reiche Geldmittel bewilligten. Von verſchiedenen 


gerichtet worden, ob wir alle dieſe Ausgaben aus 
unſeren Mitteln werden leiſten können. Es ſei immer 
die Antwort gekommen, es werde wahrſcheinlich gehen 
ohne Erhöhung der Steuern. Redner bedauert, da 

die Thatſachen dem Herrn Kämmerer ſchon jetzt nich 
Recht gegeben hätten. Der Referent wolle, obgleich 
ihm indirecte Steuern unſympathiſch, für die 


lieben. Bis jetzt ſchlug der Vogel zwar noch mit 
den Flügeln gegen ſeinen Käfig. Er verwöhnte 
die ſchöne Frau nicht durch Liebensmürdigkeit. 
Wenn fie ein banales Aunfturtheit fällte, wurde 
er grob. Und neulich, bei Beſichtigung ihres 
Skizzenbuches halte er ſogar etwas von „echt 
weiblicher Impotenz“ in den Bart gemurmelt. 
Aber wenn fie nicht zugegen war, konnte er es 


andere mit ihr zu beſchäftigen. Armer Junge; 
er war noch jo nald, fo durchſichtig! 


„was beabſichtigſt du denn eigentlich mit unſerm 
guten Hans Schöning?“ 
Ein ſpöttiſcher Blick. „unſchuldslamm! Keirathen 


Nein, 


Renate lachte. „, 


mein Standpunkt, daß du's nur weißt. Gel 
iſt alles. A propos — ich habe eigentlich ein 
großartiges Fiducit zu dir, nicht wahr?“ 
„Allerdings.“ das war Giſela ſchon an 
Renaten gewöhnt. Sie log eigentlich nur, wenn 
es ihr durchaus nothwendig erſchien. Sonſt war 
fie von einer faſt brutalen Offenherzigkelt. 
„Es iſt überhaupt komiſch, wie gern ich dich 
habe“, fuhr die ſchöne Baronin fort, — „ordentlich 
lieb. Du kannſt dir was drauf einbilden. Ich 
habe wenig Leute lieb.” _ f 


F 


Vorlage ſtimmen. 


path 
Vorlage ſtimmen. Wir haben hier im Oſten einen 


r 100 Liter 65 Pf. zu 
ahlen wären, ſo würde, wenn der Brauer für 17 Mh. 


‚05 Mk: für ihn abfallen. 
Es würde alſo bei der Kichung keiner benachtheiligt 


Schaden, 
echte 


N IR 
: ; durch die Steuer einzelne 
Gewerbe ſtärker belaſtet werden, als das Gros der 
Bevölkerung. Man habe auf die Bierſteuer die Hoff- 


munalſteuer herangezogen werden kann, alſo von Be⸗ 
Frage, ob es nit möglich ſei. den 
den Jahresbericht des Magiſtrats zu verweiſen. Wenn 


die Stadt immer höher geſpannt 
ckgängigen 


Seiten ſei dabei an den Herrn Kämmerer die Anfrage 


nicht laſſen, Giſela über fie auszufragen, ſich und 


„Sag mal, Renate”, fragte Giſela die Freundin, 


an dieſe 


Herzchen. Alles andere iſt Unfinn. So iſt jetzt 


Ihm (Redner) gehe es um- 
gang ihm ſeilen indirecte Steuern ſom⸗- 
iſch, trotzdem werde er aber gegen die 


Kampf aufzunehmen gegen den übermäßigen Brannt- 
weingenuß; mit dem Vorſchlage der gänzlichen Alkohol- 
enthaltung werden wir wenig Glück haben, wir müſſen 
die Mittelftrafe wählen, durch den Bierconſum vom 
Branntweingenuß abzubringen. Wie können wir das, 
wenn wir durch eine Bierſteuer den Bierconſum ver- 
theuern? Wir nehmen jenen Beſtrebungen die Waffe 
aus der Hand. man wird ihnen heine Beachtung mehr 
ſchenken, weil ſie nur ſchöne Worte ſind. So wie die 
Dinge jetzt liegen, iſt es der große Mittelſtand, der 
dieſe 100000 Mk. aufbringen foll: Die Brauereien 
werden ſchon einen Ausweg finden, um die Laſt auf 
die Conſumenten abzuwälzen, entweder dadurch. daß 
das Bier theurer oder daß es weniger gut wird. Dies 
veranlaßt mich, gegen dieſe Steuer 75 ftimmen. 

Stadio. Arupka betont, daß das Gaſtwirthsgewerbe. 
welches ohnehin ſchon neben der Gewerbes noch die 
Betriebsſteuer aufbringen muß, dieſe neue Steuer wird 
tragen müſſen. So manche Exiſtenn käme dabei in 
Frage. Bei einer Commiſſionsberathung würde er vor ⸗ 
ſchlagen, Brauer und Gaſtwirthe, lehtere durch Der- 
mittelung des hier beſtehenden Vereins der Gaſtwirthe, 
zuzuziehen. 

Stadtv. Harbtmann: Er habe ziemlich dieſelben 
Behlemmungen wie der Referent; auch er ſei im Prin- 
cip Gegner der indirecten Steuern. Mindeſtens ſehe 
er die Materie als eine ſolche an, daß er dazu nicht 
ohne weiteres, wenigſtens in dieſem Augenblick nicht. 
Ja jagen könne. Es wird eine tiefere Erörterung der 
Vorlage in einer Commiſſion nothwendig ſein, in 
welcher auch Vertreter des Brauerei- und Gajtwirths- 
gewerbes zu Worte kommen follen. Auch müſſe man 
Bedenken haben, ſich auf dieſe Steuer, wegen der mit 
ihr verbundenen Klauſeln und Chikanen. einzulaſſen 
und muß fi die Frage vorlegen, ob man eine ſolche 
Beläſtigung durch die Controle herbeiführen wolle. 
Redner geht dann auf Einzelheiten der Vorlage näher 


* 


ein und 210 92 die vom Referenten vorgeſchlagene 


Aichung aller Fäffer mit der damit verbundenen hohen 


Koſten für die Brauereien als nicht gut durchführbar; 


die Aichung bei einer einzigen größeren Brauerei würde, 
wie ihm ein Sachverſtändiger geſagt habe, einen Koſten⸗ 
aufwand von ca. 15000 Mk. erfordern, die doch auch auf 
die Kundſchaft abgewälft werden würden. Es iſt 
thatſächlich ein Rückſchritt, wenn wir dieſe Steuer be- 
schließen. Alles hat aufgeathmet, als die Mahl- und 
Schlachtſteuer aufgehoben wurde, und man hat ſich 
gejagt, daß damit ein Anreiz zu Dergehungen beſeitigt 
wurde. Auch bei der neuen Steuer würden ſich Leute 
die * zu dem Wege der Untreue verleiten 

Durch eine Erhöhung der Betriebsſteuer be- 
gehe man keine oſſene Ungerechtigkeit, während es 
dei dieſer Steuer der Fall ſei. Redner N eine 
eingehende Berathung der Vorlage in einer Commiffion 
von neun Mitgliedern vorzunehmen und hierzu zwei 
oder drei Angehörige des Brauerei. und Wirths- 
gewerbes mit berathender Stimme zuzuziehen. Die 
Berathungen dürften er nicht nur auf die technijche 
Prüfung beſchränken, ſondern es müßte die Com- 
miſſion auch in die Lage geſetzt werden, zu erfahren, 
wie ſich das Bedürfniß im Gemeindehaushalt nach dem 
in Kürze zu erwartenden Finalabſchuß der Kämmerei⸗ 
hafie pro 1900 ſtellt. Die Wirkung der rü ngigen 
Conſunctur wird 

vor! URL rd neue Be: en. l : 
Peer er brüch: ee Gig abe 
dem abweſenden Stadtkämmerer vorgeworfen, daß er 
uns zu Ausgaben verleitet habe, die wir 2 1 machen 
konnten. Der Herr Kämmerer hat ſich zu Vorlagen, 
die zum Theil aus der Verſammlung heraus gewünſcht 
wurden, ferner bei dem Antrage auf Erweiterung 
unſerer Kafenanlagen über unfere Finanzen ‚geäußert, 
und letzteren Ba jaben wir geglaubt, da ſie 
die Steuerkraft derart ſtärtzen werden, daß für dieſe 


zumal wir ferner annehmen konnten, daß dieſe Auf ⸗ 
wendungen fpäter ein equivalent bieten werden in 
ihren Einkünften. Im übrigen werden Sie auch ſchon 
im vorigen Jahresbericht des Magiſtrats geleſen 
haben, daß wir mit den bisherigen Steuern ferner 
kaum auskommen würden. Dielen Bericht ſtammt aus 
meiner Feder und ich glaubte die Stadtverordneten. 
die doch im allgemeinen für finanzielle Winke 
ſehr feinfühlend find (Heiterkeit), dadurch langſam 
au den Moment vorbereitet zu haben, wo 
wir unſere Steuerkräfte ergänzen müſſen. Dabei 
iſt der Bericht noch geſchrieben in einer Zeit der 
Hochconſunctur, wo man noch nicht annehmen konnte. 
daß der Rückſchlag⸗ ſelbſt wenn man noch fo peifi- 
miſtiſch war, in ſo bedrohlicher Weiſe auftreten würde⸗ 
als es jetzt thatſächlich der Fall iſt. Ich will noch gar 
nicht rechnen auf einen Ausfall bei der Einkommen- 
ſteuer, dagegen auf ganz bedeutende beim Kaufſchoß. 
der vor 5 Jahren, als ich hier die ſtädtiſchen Gnſchäfte 
übernahm, 60 000 Nik betrug und in wenigen Jahren 
bis auf 220000 MR. ſtieg. Bielleiht wird er in den 
nächſten Jahren kaum die Hälfte des jetzigen Ertrages 
bringen. Dafür wird Deckung zu ken fein. Mit 
der Erhöhung des Communalſteuerſatzes hat es aber 
feine Schwierigkeiten. Schon bei Beſtätigung unferes 
jetzigen Finanzplanes hatten wir mit Schwierigkeiten 
EEFCCCCCCTTTTPTPTPVTVTVVVVVDVDPVPVV VVV 

„Weiß Gott.“ Ja, das war es wohl auch. 
was Giſela immer wieder zu Renaten hinzog. In 
einem kalten, trocknen, ſelbſtiſchen Kerzen der 
einzige menſchlich weiche Punkt ſein, das hat 
einen gewiſſen Reiz. 

Jetzt hörte man draußen ſchwerfällige Tritte. 

„Miß Emily. Da geh ich.“ Und Oljela verließ 
die Freundin. Sie wollte vor dem Diner noch 
elwas Luft ſchöpfen und ſtieg die Treppe hinab. 

Aber nein, das ſah doch zu troſtlos draußen 
aus. Unſchlüſſig blieb ſie in der offenen Hotel- 
thür ſtehen. 

Alles grau in grau. 

Trip, trip, trip. x 

Immer daſſelbe monotone Niedertropfen. 

So war es heute ſchon den ganzen Tag ge 
weſen. Kein klatſchender Guß, kein heulender 
Sturmwind. Nur ſtille, bleierne Naß kälte. 

Den Silſer See konnte man nur ahnen unter 
der häßlichen Nebeldecke. 

Schwer hingen die Wolken zwiſchen den trüb- 
ſelig verſchleierten Bergzachen nieder, und vor 
der Hoteifront patſchten ein paar muthige Geſund⸗ 
heitsfanatiker unter triefenden Regenſchirmen auf 
gi 2 a 

Aus dem Concertſaal drangen rauſchende 
5 Giſela warf einen flüchtigen Blick 

Aha, natürlich Sonſa, umgeben von einem 
dankbaren Publikum. Die feurigen Klänge der 
Lis;’ihen Rhapfodie hatten das halbe Hotel in 
ihren Bannkreis gezogen. Aber der, den Gijela 
ſuchte, war nicht darunter. Enttäuſcht kehrte fie 
wieder auf ihren Wetterbeobachtungspoſten zurück, 

? = Gortſetzung folgt.) 
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Koſten uns die Mittel zur Deckung zufließen werden. 
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1 kämpfen. Muh in anderen Städten hal die bittere 
Kolhwendi eit einer Steuerergänzung ju der Bier- 
ſteuer geführt, weil die Aufſichtsbehörden die Be- 
ſtätigung des Steuerplanes verjagt und dadurch 
ur Bierſteuer gedrängt rer u. a, in Bromberg. 

üffen wir alſo mit der Möglichkeit rechnen, unſere 


EWommenſteuer noch weiter in die Köhe 
zu treiben, fo beſteht die Gefahr, daß; auch 
wir einen ſolchen Steuerplan nicht genehmigt 


erhallen, denn, wie geſagt, ich habe ſchon meine 
Kämpfe deswegen gehabt. Außerdem kommt hinzu, 
daß ſich Leute, die nicht durch ihren Beruf an be- 
ſtimmte Orte gebunden find, und das find die ſteuer⸗ 
kräftigſten, ſich hüten, in ſolche Orte zu ziehen, wo 
2. Perſonalſteuern find. Es iſt dabei auch das 
mmunalabgabengeſetz zu berückſichtigen, welches für 

den Fall einer Erhöhung der Perſonalſteuern auch 
eine folche bei der Gewerbe- und Gebäudeſteuer ver- 
langt. die Zahlen, die Kerr Kardtmann wünſcht, 
können heute ſchon gegeben werden. Es iſt ein Deficit 
vorhanden, das gedeckt werden muß, entweder durch 
Erhöhung des Steuerſatzes oder durch weitere Steuern. 
Auch im laufenden Jahre konnten wir eine Balan- 
eirung nur durch Einſtellung eines größeren Betrages 
aus den Betriebsſteuern ermöglichen. or uns ſteht 
die Canaliſation von Neufahrwaſſer, die eine halbe 
Million koſten ſoll und außer dem Mehraufkommen 
an Waſſerzins einen jährlichen Aufwand von 20- bis 
30 000 Mark erfordern wird. Dann wird eine Ver- 
beſſerung der Mittelſchulen und eine neue Mittel- 
ſchule verlangt. 8 müffen wir ferner zehn 
neue Alaffen in den Volksſchulen einrichten und auch 
das höhere Schulweſen erfordert immer größere Auf- 
wendungen, da wir mit ſtarken Ueberfüllungen 
kämpfen. das ſind alles Sachen, bei denen der 
agiftra® mit der Stadtverordneten - Derſammlung 
conform geht, theils direct vor deren Münſchen ſteht. 
4 ftehen wir vor der Erweiterung unſerer 
Sienreinigungsanſtalt, die auch die perſönlichen und 
Bermaltungsausgaben vermehren wird, und wir 
müſſen eine zweite Gasanftalt bauen, von der man 
zwar annehmen kann, daß fie in nicht allzu langer Zeit 
ſich, verzinſen wird, jedoch müſſen wir damit rechnen, 
daß Lage hier die Geſammteinnahmen nicht in dem 
Maße ſteigern werden, wie in den letzten Jahren, weil 
die Abſatzgebiete gleich auf alle Vororte ausgedehnt 
werden müſſen, um auf eine rationelle Ausbeutung 
rechnen zu können. Selbſt wenn Sie der 
Kuffaſſung ſind, daß ich allzu ſchwar 
was mir nicht ähnlich fieht (Heiterkeit), 
— neige weit mehr jum Optimismus, werden 
Sie ſich dieſen Thatſachen nicht verfcliehen können. 
Herr Hardtmann hat angeregt, daß wir bis jum 
Herbft warten ſollen. Wir werden auch bis dahin 
ſchwer überſehen können, wie ſich der Rückgang der 
Eonjunctur weiter geſtalten wird. Das wird erſt im 
folgenden Jahre klar jum Ausdruck kommen. Ich 
mache aber auch gar kein Hehl daraus, welche Motive 
mich gerade jetzt zur Einbringung dieſer Vorlage be- 
wogen haben. Es find wiederholt a auf- 


male, 
denn 


ſpruch 


mann'ſchen Ausführungen will i 


des 
die Berleitung e Ainkerziehung betrifft, fo halte ich 
dafür, daß die Einkommenſteuer-Declarationspflicht 
eine erziehliche Wirkung geübt hat. Eine Commiſſions- 
berothung, wie fie die Herren Krupka und Kardt⸗ 
mann vorſchlagen, halte ich für eine ſehr merk 
würdige Sache. Wenn bei der Wohnungsnothfrage und 
anderen Sachen die Intereffenten zu Worte kommen, 
fo halte ich das noch eher für berechtigt, aber hier iſt 
es eine detaillirte, durchdachte Steuervorlage und dabei 
würde ich es vom Standpunkte der Stadtverordneten⸗ 
Verſammiung nicht thun, denn da müſſen Sie ſich das 
Recht der freien Entſchließung vorbehalten. Ich will 
der Commiſſionsberathung an ſich nicht widerſprechen, 
aber wenn ſich die Verſammlung als Commiſſion con- 
Aituirt, haben Sie doch genügend Sachverſtändige und 
Intereſſirte unter ſich. 

Stadtrath Mitzlaff: Die Etats der vier letzten Jahre 
Haben ſämmtlich mit Deficits von 155500 bis reſp. 
300 000 rk. abgeſchloſſen. Allerdings konnten dieſe 
Beträge aus den Ueberſchüſſen der Vorjahre gebecht 
werden. Für eine Reihe von e iſt jedoch 
noch Geld flüffig zu machen. Auch der Etat der 
Schulden verwaltung wird von 1903 ab eine Mehr. 
ausgabe von 200 000 Mk. erfordern. Wir haben bei 
der Staatseinkommenſteuer in den letzten vier Jahren 
30 Proc. Zunahme gehabt, pro Jahr alſo 7½ Proc. 
auf die wir kaum weiter rechnen können. In keiner 
Sladt, welche die Bierſteuer eingeführt hat, war eine 
Härte zu bemerken. Auch die Brauer haben in den 
Borverhandlungen, in welchen der agiſtrat ſie 
ammtlich gehört hat, zugegeben, daß fie die verlangte 

uchführung Thon ſeißt haben. Die Aichung ſoll nur 
für die nach auswärts gehenden Fäſſer vorgeſchrieben 
fein.- Die Koſten derſelben werden wohl nur für 
alle Jaſtagen 15 000 Mk. betragen. (Zuruf des Stadtv. 
Jiſcher: Selbſtverſtändlich!) Mit den Bierverlegern 
fei allerdings nicht verhandelt worden, weil die dahin⸗ 
gehenden Beſtimmungen anderer Städte nicht geändert 
werden konnten. 

Stadio. Schmidt erhebt ähnliche Einwendungen wie 
der Stadtv. Brunzen. Daß die Calamität fo bald über 
uns hereinbrechen wird, habe er nicht annehmen 
können. Während man anderweit ſchon bei 140 Proc. 
Einkommenſteuer aufhören zu müſſen glaubte, und zu 
indirecten Steuern überging, hat man bei uns ge- 
wartet, bis wir 188 Proc. erreicht hatten. Es iſt ganz 
etwas anderes, wenn man bei jo hohem Zuſchlagsſatze 
damit anfängt. Es ſoll der Ertrag der Bierſteuer 
8—9 Proc. Zuſchlag gleichͤkommen. Wenn man dem 
Steuerzahler auf der einen Seite etwas wegnimmt 
und auf der anderen Seite wieder jugiebt, jo wird er 
im allgemeinen recht freudig die indirecte Steuer 
jahlen. Ich bin aber der Meinung, daß bei indirecten 
Steuern nicht immer auf den Mittelftand gedrückt 
werden ſoll. Redner empſiehlt Luxusſteuern auf 
Equipagen, Reitpferde, Klaviere etc. Er bedauere es 


auch, daß man nicht zwei Stände beſteuern könne, 


die es ſehr gut vertragen: die Aerſte und die 
Nechtsanwätte. (Heiterkeit) Der Arzt verdient fein 
Honorar, auch wenn der Patient ſtirbt (Heiterkeit) und 
der Rechtsanwalt zieht ſeine Gebühren ein, auch wenn 
er den Prozeß verliert. (Heiterkeit.) Ich würde mich 
ſehr freuen, wenn von Banzig aus eine Anregung 
nach dieſer Richtung hin erginge. Wegen der Aichung 
kann man verſchiedener Anſichf fein, Das „geſchennte“ 
Bier war bisher ein Sicherheitsventii gegenüber der 
auswärtigen Concurrenz. Es ſei ihm geſagt worden: 
„Diel dünner können wir das Bier nicht mehr machen 
(Heiterkeit), deshalb mußten wir mehr Bier geben.“ 
Es war gemwiffermaken eine Prämie an die Abnehmer, 
die gute Zahler waren. 
confum einſchränken will, fo darf man das Bier 
vertheuern. 
reiche Leute, denen man ruhig noch 5— 6000 Mk. ab- 
U hann. (ho! Heiterkeit.) Es wird aber 


andere. 


Wenn man den e 
N ht 
Die Brauer ſind allerdings durchweg 


e 


keinem von ihnen einfallen, fie zu 
fie werden die Steuer aßſchieben, deng f 
Folge des Ringes unter 0 einig. Nicht ſo iſt es beim 
kleinen Kandel, wo die Concurrenz es nicht zu einer 
Einigung kommen läßt. Dieſe ſind aber in Folge der 
Gewerbe- und Schankſteuer ohnehin ſchon doppelt be- 
ſteuert. Vielleicht entſchließe man ſich, durch Ein- 
führung anderer indirecten Steuern den Zuſchlag für 
nächſtes Jahr herabzuſetzen. 

Oberbürgermeiſter Delbrück verlieſt als Ent- 
gegnung auf die Aeuferungen der Stadtv. Prunzen 
und Schmidt die Jeitungsreferate über die Aeußerungen 
des Herrn Stadtkämmerers Ehlers bei der Debatte 
über die Kafenerweiterung. Bei dem Bericht der 
„Danz. Allg. Ztg.“ bemerkt er, unter allgemeiner 
Heiterkeit, daß dieſe ſich allerdings auf Wieder⸗ 
gabe der Rede des HKerrn Brunzen be- 
ſchränkt, die anderen Redner gewiſſermaßen 
nur chronologiſch verzeichnet habe. Redner fährt 
fort: Ich habe noch nie einen freudigen Steuerzahler 
geſehen und würde viel dafür aufwenden, einen ſolchen 
zu ſehen. Auf das von Kerrn Schmidt vorgeſchlagene 
Steuerbouquei brauche er wohl nicht einzugehen. Be- 
richtigen möchte ich noch, daß Königsberg, Stettin und 
andere Städte gute Steuerlage nicht allein ihrer Findig- 
keit und Klugheit verdanken. Wir haben den Zuſchlag 
nicht auf 188 Proc. wachſen laſſen, ſondern derſelbe 
belief ſich früher ſogar auf 264 Proc. Den dauernden 
Bemühungen iſt es gelungen, die Perſonalſteuern her- 
unterzubringen. Ja, der Herr Kämmerer habe ihm 
einſt bei guter Laune gefagt, er habe die Koffnung, fie 
noch weiter „ allerdings war damals 
noch eine andere Zeit. Redner erörtert noch kurz einige 


zahlen, 


der von Hrn. Schmidt genannten Luxusſteuern, die 
wohl meiſtens nur re! geringe Erträge verfprecen, 


wenn fie überhaupt durchführbar wären, auch würden 


ſie kleinere Gewerbetreibende Ion, ſchädigen als 


Nun giebt es allerdings noch eine Steuer, die 
mir ſelbſt ſympathiſch wäre: das iſt die ergnügungs⸗ 
ſteuer. Dieſe bringt aber nur dann etwas ein, wenn 
ſie ganz unnachſichtlich und ausnahmslos durchgeführt 
wird, wie z. B. in Magdeburg durch eine Billetfteuer. 
Man trifft aber hiermit in erſter Linie den kleinen 
Mann, und die Veranſtaltungen, welche einen Kunſtwerth 
und die in einer Stadt wie Danzig ohnehin ſchon ein 
ſchweres Fortkommen haben. Aber das ganze Gteuer- 
bouquett würde uns noch nicht ſo viel bringen, wie 
die Bierfteuer, und wir würden viel chikanöſer in das 
Leben des Einzelnen eingreifen. 


Gemeindehaushalt nach den Ausführungen des Herrn 
Mitzlaff mit einer Unterbilam geſchloſſen; das iſt aber 
nur theoretiſch und kommt von der vorſichtigen Der⸗ 
anſchlagung, was er allerdings nicht für einen Fehler 
5 Die ee e re konnten immer durch die 

hreinnahmen des Vorjahres gedeckt werden. Redner 
erſucht, von dem Vorſchlage, die Verſammlung als 
Commiſſion zu betrachten, abzuſehen. Billigkeits- 
gründe ſprächen dafür, daß man auch die Brauer und 
Gaſtwirthe höre. 

Oberbürgermeiſter Delbrück: Was Stadtrath 
Mitzlaff gejagt hat, iſt richtig; er hat auch keinen 
Zweifel darüber gelaſſen, daß er nur die anſchlags⸗ 
mäßigen Deficits gemeint habe; aber es ſei ja ſchon 
mehrfach betont worden, daß die Ausſicht, in Zukunft 


ſo günſtigere Abſchlüſſe gegen den Etat zu erzielen, 


mehr und mehr geſchwunden fei. 
Stadtv. Davidſohn hält die Commiffionsberathung 


für entbehrlich. Was ſollte dort noch erörtert werden! 


In die 
vier Mitglieder aus Intereſſentenkreiſen 
pie der Vorlage vorweg eine Wm geborener 

einde zuführen. Wenn eine Commiſſion gewählt 
werde, fo ſei er dafür, daß ſich die Verſammlung als 
ſolche conſtituire. 

Stadtv. Brunzen erklärt ſich gegen jede Com- 
miſſionsberathung. Ihn hätten die Ausführungen bisher 
a in feiner principiell gegneriſchen Stellung er- 
ſchüttern können. Er beharre auf feinem ethiſchen 
Standpunkt, den er ſchon betont habe, und von dieſem 
aus lehne er die Vorlage pure ab. 5 > 

Stadtv. Fiſcher hält es für unbillig, daß man durch 
die Bierſteuer ein einzelnes Gewerbe herausgreifen 
und ungebührlich belaſten wolle. Aus dieſem Grunde 
müffe er ſich gegen die Vorlage ablehnend verhalten. 

Stadtv. Dr. Lehmann: Daß die ſtädtiſchen Unter- 
nehmungen Geld koſten würden, war uns von vorn- 
herein klar. Ehe wir aber die Perſonalſteuern er- 
1 ſcheint mir die Bierſteuer das einzig Paſſende 
und das einzig Praktiſche zu fein. Man hat ſich in 
der Bierfrage auf den „ethiſchen Standpunkt“ geftellt, 
ohne zu wiſſen, daß dieſer Standpunkt veraltet iſt. 
Selbſt wenn es ſich nicht mehr um einen exceſſiven 
Biergenuß handelt, ſondern nur um einen mäßigen, 
ſagen die Aerzte, er verdiene durchaus nicht mehr das Lob 
als Culturmittel, das ihm früher vom ethiſchen Stand- 
punkte zugebilligt wurde (Heiterkeit), und daß auch 
der Biergenuß durchaus eine Einſchränkung verdiene. 
Der ethiſche Standpunkt des Herrn Brunzen ſei viel- 
leicht der „vorletzte“, nicht der jetzige, der „letzte“. 
Es würde nicht ſchaden, wenn das Bier noch weniger 
alkoholhaltig gebraut werde, auch nicht, wenn die Zahl 
der kleinen Kneipen etwas eingeſchränkt würde. 
Vielleicht kommt man dann auf den „ethi⸗ 
ſchen Standpunkt“. (Heiterkeit) Es kommt hinzu, 
daß hierin auch die Frauen auf unſerer Seite ſtehen. 
(Heiterheit.) Im Durſchnitt find wir für das Bier alle 
Sachverſtändige (Heiterkeit), leider! ( Heiterkeit.) Die 
Sachkenniniß wird ſich hier doch wohl niemand abſprechen 
laſſen. Von wenigen techniſchen Fragen abgeſehen, 
können wir die Sache ruhig in der Oeffentlichkeit ver⸗ 


ommifjton von neun Stadtverordneten noch 
ineinziehen, 


handeln; wir find doch keine Räuber und Verbrecher, 


daß wir uns vor der Oeffentlichkeit ſcheuen müßten. 
(Heiterkeit.) Ich ſehe nicht ein, wozu es einer be⸗ 
ſonderen Gommilfion bedarf. Ich ſtelle den Antrag, 
die Sache auf die nächſte Sitzung zu verſchieben und 
im Plenum bei voller Oeffentlichkeit weiter zu ver- 
handeln. 

Stadtv. Keruth hält die vom Stadt. Hardtmann 
porgeſchlagene Commiſſion für zweckmäßig; keine Com- 
Fifflon könne ein getreues Abbild des Plenums 
Darauf komme es auch nicht an. 
Eine Commiſſion von 60 Mitgliedern ſei eine höchft 
mißliche Sache, denn es gelte die Einzelheiten jahl- 
reicher Paragraphen eines Regulativs und deren Be- 
gründung zu beralhen, das laſſe ſich in einer nicht zu 
großen Körperſchaft beſſer und gründlicher machen. 

Stadtv. Brunzen will trotz Herrn Lehmann feinen 
ethiſchen Standpunkt beibehalten und verwahrt ſich 
gegen Uebertreibungen, weiche Dr. Lehmann ihm 
unferſtelle. Er jehe den Biergenufi als weniger 
ſchädlich an als den ſtarken Schnapsgenuß. 

Da ſich weitere Redner bis dahin nicht gemeldet 

8 betonte Stadtv. Münſter berg als Referent in 
einem Schlußwort, die Aichung werde bei der größten 
Brauerei etwa 12 000 Mk. koſten, d. h. auf drei Jahre 
vertheilt je 3—4000 Mk. Dafür kämen die Brauer 
in den Vortheil der höheren Einnahme, in- 
dem ſie nur 100 Liter zu geben brauchen. 
Was die Commiſſion anbelangt, ſo würden 
die bekannten Redegewaltigen hineingewählt werden 
und dann würde es auch dort endloſe Debatten geben. 
(Bravo!) Berathen wir aber im Plenum in der Form 
als Commiſſion weiter, ſo kann die Sache ſehr ſchnell 
erledigt werden. Redner ſpricht ſich gegen die Ju- 
ziehung von Bürgermitgliedern aus, was er ſogar für 
einen Verſtoß gegen die Städteordnung - 
Herr Hardimann erklärt zur Gef äftsordnung, 
daß er feinen Antrag dahin abgeändert habe, daß die 
Bürgermitglieder nur gehört werden ſollen, bei der 
Abſtimmung aber abzutreten hätten. 

Nach einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte 
wurde dann beſchloſſen, über die Vorlage am 
Dienstag im Plenum öffentlich weiter zu berathen. 
Die nächſte Vorlage, weiche nun noch unter 
jeitweife geringer Aufmerkfamheit der ſich ſtark 
lichtenden und von der im Saale herrſchenden 
Hitze ermüdeten Verſammlung zur Er- 


geben. 


\ 


ie find in 
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Stadtv. Hardtmann: Seit vier Jahren hat der 


zugleich Mitglied der Geſundheitscommiſſt 


„Kleidungsſtück gar nicht mehr behelfen. 


ledigung gelangt, betrifft die Einſetzung einer 
Geſunb is-Coneuniſſion für den Stadibezirk 
Danzig auf Erund der Beſtimmung im S 10 des 
@ejetjes vom 16. September 1899 über die Kreis- 
ärzte und die Geſundheits-Commiſſionen. Es 
wird dazu der Erlaß eines aus 11 Paragraphen 
beſtehenden „Gemeindebeſchluſſes“, der ſich im 
weſentlichen an die Beſtimmungen und Berech- 
gungen des erwähnten Geſetzes anlehnt, bean- 
tragt. die Zuſammenſetzung der Commiſſion aus 
dem Oberbürgermeiſter reſp. deſſen Stellvertreter 
als Vorſitzenden, fünf ferneren Magiftratsmit- 
gliedern, ſieben Stadtverordneten, die alljährlich 
gewählt werden ſollen, und ferneren ſieben von 
der Stadtverordneten-Verſammlung auf ſechs 
Jahre zu wählenden Mitgliedern (darunter zwei 
Kerzten und einem Bauverſtändigen) haben wir 
ſchon geweldet. Aus den weiteren Beſtimmungen 
ſind folgende hervorzuheben: 

Die Geſundheitscommiſſion hat die Aufgabe: 1 von 
den geſundheitlichen Berhältniffen des Ortes durch 
gemeinſame Beſichtigungen ſich Kenntniß zu verfchaffen 
und die Maßnahmen der Polizeibehörde, ins beſondere 
bei der Verhütung des Ausbruches oder der Ver- 
breitung gemeingefährlicher Krankheiten in geeigneter 
Weiſe (Unterſuchung von Wohnungen, Belehrung der 
Bevölkerung u, f. w.) zu unterſtützen; 2. über alle ihr 
von den Polizeibehörden und dem Magiſtrat vorgelegten 
Fragen des Geſundheitsweſens ſich gutachtlich zu äußern; 
3. dieſen Behörden Vorſchläge auf dem Gebiete des 
Geſundheitsweſens zu machen. 

Zu den Gegenſtänden, auf welche ſich die Thätig- 
keit der Geſundheitscommiſſion zu erſtrecken hat, 
gehören insbefondere 1. menſchliche Wohnſtätten und 
um dauernden Aufenthalt von Menſchen beftimmte 

äume, Maſſenquartiere, Herbergen, Aſyle u. f. w., 
ſofern begründete Deranlaſſung zu der Annahme vor- 
liegt, daß fie nach ihrer Beſchaffenheit oder Be⸗ 
nutzungsart den ſanitären Vorſchriften nicht entſprechen; 

die Art der Anſammlung und Befeitigung 


unreiner Abgänge auf den einzelnen Grundſtücken ſo⸗ 


wohl wie für die gefammte Ortſchaft, Beſchaffenheit 
der Leitungen, Verbleib der Schmutzwäſſer, Zu- 
ſtand der Straßenpflaſterung, Reinigung derſelben; 
3. Waſſerverſorgung des Ortes: centrale Leitung, 
Waſſerentnahmeſtellen, Reinigungsverfahren, Zuſtand 
der Leitungen, Brunnen etc.; 4. öffentliche Waſſer⸗ 
läufe, Berunreinigung, Mißſtände; 5. Verkehr mit 
Nahrungs- und Genuhmittein (Fleifh, Milch u. a.), 
öffentliche Schlachthäuſer; 8. gewerbliche Anlagen, 
etwaige N Einwirkungen derſelben, 
Beläftigung durch Rauch, lärmenden Betrieb u. a.; 
7. Schulen, allgemeine ſanitäre Derhältniffe derfelben, 
baulicher Zuſtand, Reinlichkeit; 8. Zuſtand der Armen- 
und Krankenpflege. Armen. Siechenanſtalten, 
ärftliche Hilfe für Bedürftige, Sanitätswachen u. a.; 
9. öffentliche Bade- und Schwimmanſtalten, Volks- 
bäder, Schulbäder, ihre geſundheitlichen Verhält- 
niſſe; 10. Begräbnifgftätten, etwaige gefundheit- 
ſchädliche Einwirkungen derſelben, Leichenhallen. 

Der Kreisarzt ißt befugt. allen Verhandlungen der 
Geſundheitscommiſſion mit berathender Stimme bei⸗ 


Er kann jederzeit die Zuſammenberufung 


uwohnen. 
der undheitscommiſſion verlangen und mufj in den 
Derhandtungen — gehört werden. 

Iſt der Polizeipräſideni oder fein — — 
on, ſo 
Erſuchen der Polizeibehörde, bei den Verhandlungen 
über die von ihr erforderten gutachtlichen Keußerungen 
betheiligt zu werden, durch rechtzeitige Benachrichtigung 
von allen Beſichtigungen und 
— Die Gefundheitscommiffion ſteht mit den Polizei- 
behörden ſowie mit dem Areisarzte in unmittelbarem 
Geſchäftsverkehr. 

Stadtv. Lievin als Referent erörtert in ein⸗ 
gehender Weiſe den oben erwähnten Geſetzentwurf 
und die jetzige Vorlage und ſtellt dann zu letzterer 
einige Abänderungsanträge. So beantragt er, die 
Zahl der von der Stadtverordneten - Derſammlung zu 

lenden Mitglieder ſolle von 14 auf 16 erhöht 
werden, weil fonft die Möglichkeit vorliege, daß 
bei ſchwacher Frequenz ſolcher Commiſſionsſitzungen 


die agiſtratsmitglieder überwiegen, was Redner 
für nicht wünſchenswerth hält. Weiter ſtellt er 
den Antrag, die in der Vorlage mit einem 
Jahr bene Wahlperiode der Stadtverordneten 
auf die auer des Stadtverordneten Mandates 
zu erweitern. — Ober bürgermeiſter Delbrück 
hat gegen die Abänderungs Vorſchläge des 
Referenten heine fachlichen Bedenken. Was die 
nah dem Geſetz zu bildende Commiſſton 


betreffe. ſei dieſelbe von einſchneidender Be⸗ 
deutung für die Selbſtverwaltung der Städte, in 
welche fi weſentlich eingreife. Sie ift zwar nur eine 
Commiſſion im Sinne des Geſetzes, habe aber ſtaat⸗ 
liche Functionen. Diefelbe könne im directen Verkehr 
bei Schulen, Waſſerleitungen etc. mit Vorſchlägen und 
Abänderungsanträgen an die Commune hervortreten. 
Darin liegt eine unbedingte Schwierigkeit, welche 
die Commiſſion leicht ju einer Quelle end- 
loſer Schreibereien, anſtatt fruchtbringender Arbeit 
machen könne Er werde fein Möglichſtes thun, um 
dieſer Gefahr zu begegnen. daß Redner als Ober- 
bürgermeiſter von Damig einen ſolchen Eingriff in 
die Selbſtverwaltung nicht mit Freuden begrüße, werde 
niemand übel nehmen können. die Zahl der Magi- 
ftratsmitglieder in der Commiſſton ſei von dem Gefichts- 
unkte aus bemeſſen worden, daß in derſelben die ver⸗ 
faden Verwaltungen vertreten ſein ſollten, damit 
fofort Auskunft ertheilt werden könne. Daß eine Un- 
leichheit zu Ungunſten der Gtadtverordneten-Ber- 
farm ung beabſichtigt wäre, treffe nicht zu. Der 
agiftrat habe ſich bei der Beſtimmung der Jahl der 
von den Stadtverordneten zu wählenden Mitglieder 
von der Erwägung leiten laſſen, wie viele 
derſelde bei der großen Anzahl von Com- 
miſſionen noch mit der Beſundheitscommiſſion belegen 
könne. Falls es Wunſch fein follte, daß die ganze 
Derſammlung in die Commiſſion einbezogen werden 
ſolle (Heiterkeit), fo ſei ihm dies ſehr willkommen. 
— Stadtv. Hardtmann erſucht, von der im Entwurfe 
vorgeſehenen Beſtimmung, daß von den aus der Stadtver⸗ 
ordneten-Derſammlung zu wählenden Mitgliedern auch 
außerhalb der Stadwerordneten-Derſammſung flehende 
Bürger gewählt werden können, Gebrauch zu machen. 
— Stadt. Keruth beantragt, bei der Wichtigkeit der 
Vorlage den Wahlausſchuß der Stadtverordneken-Der⸗ 
ſammlung um vier Mitglieder ad hoc zu verſtärken. 
Dieſem Antrag entſprechend, werden die Gladt- 
verordneten Breidſprecher, Herzog, Dr. Lievin 


und Dr. Tornwaldt in den Wahlausſchuß hinzu- 


gewählt und die Vorlage im übrigen nach den 
gemachten Vorſchlägen angenommen. 

Der Reſt der noch aus 23 Vorlagen beftehen- 
den Tagesordnung wird darauf zu Dienstag 
vertagt. 


Vermiſchtes. 
Die Dame im Frack. 

Aus Paris kommt eine bemerkenswerihe Mode 
nachricht. die Blouſe, die ſo hoch im Anſehen 
ſtand, daß Alt und Jung, Arm und Reich nichts 
an ihr zu tadeln wußten, die Blouſe, die ebenſo 


den Forderungen der Eleganz entſprach, wie ſie 


zu dem einfachſten Geſchmack ftinmte, fie, die 
bisher unentbetzrlich ſchien, hat plötzlich einen 
argen Nebenbuhler zu fürchten, einen Rivalen. 
Männlichen Geſchlechtes iſt der Mifjethäter und 
fein Name iſt — „Frack“. Die tonangebenden 
Pariſerinnen können ſich bereits ohne ein 3 
us 
Taſſet wird es gefertigt oder aus Gulpureſpitzen 


oder Spachtelſtimerejen. Dorläufig kommi der 


itzungen Es entſprechen. 


Taffet noch mehr in Frage. Aeltere Damen 
wählen ſchwarze Farben, ramagıcie und (. maſſirte 
Gewebe. Junge Frauen ziehen helle Farben, vor 
allem Chinés, Pompadourſtofſe, duftige Geſpinſte 


vor. Große Erſcheinungen tragen den Schoß des 
Frackes lang, kleine geben dem kurzen den 
Vorzug. die vordere Taillengarnirung beſteht 


aus Spitzenjabots oder Crspechiffon und Gaze⸗ 
weſten. der breite Gürtel mit hohem Schloß 
reicht auf jeder Seite bis zum Beginn des Schoßes. 
Dazu wird meiſt ein ſchwarzer Rock aus Seide 
oder Tuch getragen. Zu dieſer Toilette kommt 
allerdings etwas, was, wie man zo ſollte, 
zu der männſichen Tracht nicht recht paht. In 
den Känden halten nämlich die Schönen einen 
Muff, der auch für den Sommer beſtimmt iſt. 
Er iſt übermäßig groß, deſteht aus dem luftigſten, 
duftigſten Material, das ein Durcheinander von 
Spitzen und Nüſchen bildet. 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 12. Mai 1901. 


Dienstag, Nachmittags 4 Uhr, 1 der Con- 

firmanden des sen Diakonus Brauſewetter durch 

> chi Conſiſtortalrath Reinhard. Mittwoch, Nachm. 
Uhr, Prüfung der Confirmanden des Herrn Archi⸗ 

e Dr. Weinlig durch Herrn Eonfiftorialrath 
einhard. 

St. — ber Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Beichte Vormittags 9½ Uhr. Nachmittags 2 Uhr 
Prüfung der Confirmanden des Herrn Prediger 
Auernhammer durch Herrn Conſiſtorialrath Reinhard. 
Mittwoch, Vormittags 10 Uhr, Einfegung der Con- 
firmanden des Herrn Prediger Auernhammer. 

St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Vormittags 10 Uhr Kerr Paſtor Oſtermeyer. 
Beichte Morgens 9¼ Uhr. 

Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 


ech. a 

Kindergottesbienſt der Sonntagsſchule Spendhaus 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangel. Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſſe 43 II. 
Abends 8 Uhr, Monatshauptverſammlung. Aufnahme 
neuer Mitglieder durch Herrn Paſtor Scheffen. An- 
dacht von Herrn arrer Stengel -Bartholomäi. 
Montag, Abends 8½ Uhr. Uebung des Pofaunen- 
chors. Dienstag, Abends 8¼ Uhr, Uebung des Ge- 
fangchors. Donnerstag, Nachmittags, Beſichtigung 
der Blindenanſtalt Königsthal. Sonnabend, Abends 
8 ½ Uhr, Sitzung der Beſuchscommiſſion. Die Vereins- 
räume ſind an allen Wochentagen von 7—10 Uhr 
Abends und am Sonnt 


oppe. 


Malzahn. 
ai, 


Dormittags 10 Uhr Herr a Rasen — 
gottes n 


St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 8 Uhr Herr Pfarrer Naude. Vormittags 
10 r Herr Superintendent Hundertmarck aus 


Inſterburg. 11½ Uhr Kindergottesdienſt Herr Pfarrer 


Naudé. 

Garniſonkirchenzu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Kerr Militär Oberpfarrer Eonfiftorial- 
rath Witting. Um 11½ Uhr Aindergoitesdienft der- 


ſelbe. 

St. Bartholomä. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
um 11½ Uhr. 

Keil. Leichnam. Vormittags 9 / Uhr 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Hr. Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 

Mennoniten - Hürde, Vormittags 10 Uhr Herr 
Prediger Mannhardt. — 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 

ottesdienſt Kerr Paftor Stengel. Dorm. 11½ Uhr, 
indergottesdienſt derſelbe. 

Lutherkirche zu Langfuhr. Vormittags 8½ Uhr 
Militärgottesdienſt Herr Diviſionspfarrer Gruhl. 
Borm. 10 Uhr Herr Prediger Dannebaum. Nach 
dem Gottesdienſt Feier des hl. Abendmahls. Beichte 
um 9½ Uhr im Conſirmandenſaal. Vorm. 11 Uhr 
Kindergottesdienſt Kerr Prediger Dannebaum. 

KHimmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Gottes dienſt. ar — 5 ni Eonfir- 
a durch Conſiſtorialrath 

einhard. 

Schidliz, Turnhalle der Bezirks-Mädchen-Schule. 

a Uhr Gottesdienſt Herr Prediger Hoff- 
mann. Beichte und heil. Abendmahl nach dem 
Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr Aindergottesdienit. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr a m Prediger Pudmensky. 

Heil. Geiſtkirche (ev.-luth. Gemeinde). Vormittags 
10 Uhr Lefegottesdienft, Nachm. 2¼ Uhr daſſelbe. 

Ev.-luth. Kirche Keil. Geiftgaffe 94. 10 Uhr 
—— Herr Prediger Duncker. 3 Uhr 

espergottesdienft derſelbe. 

Saal der Abegaitiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr Chriſtliche Bereinigung Herr Archidiakonus 
Blech, Dienstag, Abends 8½ Uhr, Geſangsſtunde. 

Mifftonsſaal, Paradiesgaſſe r. 33. Morgens 
9 Uhr Gebetſtunde, 11½ Uhr Kindergottesdienſt, 
4 Uhr Nachmiktags Heiligungsſtunde. Himmelfahrt, 
9 Uhr Morgens Gebetsſtunde, 6 Uhr Abends Gvange- 
liſations-Verſammlung, Freitag, 8 Uhr Abends, Ge- 
betsſtunde des Jugendbundes. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt und Predigt Herr pfarrer Reimann 

Freie religiäſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl Nr. 16. Vorm. 10 Uhr Vortrag des Herrn 
Dr. Schieler aus Königsberg über: „Die Bedeutung 
des Uebels und des Böſen in der Welt.“ Zutritt 
jedem frei. f 

Baptiſten-Kirche, Schießſtange Nr. 13/14. Dorm. 
9½ Uhr Predigt, 11 Uhr Sonntagsſchule, Nach- 
mittags 1 Uhr Predigt, 6 Uhr Jünglings- und 
Jungfrauenverein. Kr. Pred. Haupt. 

Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe 15. Vormittags 
9½ Uhr Predigt. 11¼ Uhr Sonntags e Abends 
6 Uhr Predigt. Mittwoch. Abends r, Bibel- 
erklärung. Donnerstag (Himmelfahrt), Dorm. 9% 
Uhr, Predigt. — Heubude, Seebadſtraßße Nr. 8, 
Dienstag, Abends 8 Uhr, Predigt. Herr Prediger 
N. Ramdohr, = 

The English Church. 80. Heilige Geistgasse, 
Divine Service Bau 11. a. m — The 
Senmen’s Institute. 17 Weichselstrasse. 
Neufahrwasser, Mission Service Sundays 8. p. m. 
Frank. S. N. Dunsby. 

St. Georgskirche zu Ohra. Vormittags 9 Uhr 
. eo Pfarrer Riemann. 9½ UhrSottesdienſtund 
Eonfirmandenprüfung derſelbe. 12 r Aindergottes- 
dienſt derſelbe. 
Pfarrer Kleeſeld. 


Herr Super- 
9 Uhr. 


2 Uhr Nachm. Gottesdienſt Kerr 


. 


4 m 
iq r 


